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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.

von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

September 1893. 66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Kreis
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen,

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadk und Land.
(A mtliches Organ der Merſebur
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Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute zufolge Verfügung vom 29. d. Mts. bei der daſelbſt

unter Nr. 167 eingetragenen Handelsgeſellſchaft Neue Cichorienfabrik Auguſt Henſel
folgendes eingetragen worden

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt.
Sodann iſt in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 642 die Firma „Neue Cichorienfabrik

Auguſt Henſel“ mit dem Sitze in Merſeburg und als deren Jnhaber der Kaufmann
Guſtav Henſel in Merſeburg eingetragen worden.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
Jn unſer Geſellſchaſtsregiſter iſt heute zuſolge Verfügung vom 1. d. Mts. bei der daſelbſt

unter Nr. 26 eingetragenen Handelsgeſellſchaft
Herrling'ſche Buchdruckerei

Hottenroth S Schneider
Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt.

ſolgendes eingetragen worden

Merſeburg, den 21. Auguſt 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt zufolge Verfügung vom 1. d. Mts. heute folgendes ein

getragen worden
Laufende Nr. 168.
Firma der Geſellſchaft: Ch. Hottenroth S Sohn.
Sitz der Geſellſchaft: Merſeburg.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft

Die Geſellſchafter ſind
1. der Buchdruckereibeſitzer Chriſtian Hottenroth,
2. deſſen Sohn Buchdruckereibeſitzer Oskar Hottenroth,

beide in Merſeburg.
Die Geſellſchaft hat am 1. April 1893 begonnen.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Merſeburg, den 6. September 1893.

Politiſche Unduldſamkeit.
Dieſer Tage hat die Münchener Lokalchronik

zwei Selbſtmorde verzeichnet die in einem
erſchütternden Zuſammenhange ſtanden. Ein
Soldat nahm ſich aus Furcht vor Strafe das
Leben, und ſein Kompagnieführer, der ſich mit
Recht oder Unrecht die Schuld an dieſem ge
waltſamen Ende zuſchrieb, folgte dieſem Beiſpiel
und gab ſich gleichfalls den Tod. Beiden haben
Kameraden und Vorgeſetzte das Zeugniß gegeben,
daß ſie brave Leute waren, die unter dem Drucke einer
brängſtigenden Verwickelung handelten, wie die
eiſerne Disziplin des Soldatenſtandes ſie bis-
weilen herbeigeführt. Was den Fall beſonders
tragiſch machte, war daß verſchiedene Umſtände
die Vermuthung nahe legten, daß der Hauptmann
zwar nicht geiſtesgeſtört, aber inſolge eines
Sturzes mit dem Pferde doch nicht geiſtig ganz
normal war. Daß ſolche Störungen der Beob
achtung auch der Näherſtehenden leicht entgehen, iſt
ein wiſſenſchaftlich längſt anerkannter Satz; es
iſt daher zu bdeklagen aber nicht eben zu v.r
wundern daß der Hauptmann nicht von ſeinem
verantwortungsvollen Poſten entfernt worden
war. Jedenfalls hatte er, was er etwa bei
der Behandlung ſeiner Untergebenen gefehlt,
durch ſeinen freiwilligen Tod gebüßt und man
hätte meinen dürfen, daß ihm perſönliche
Verunglimpfungen über das Grab hinaus hätten
erſpart werden ſollen.
Die Sozialdemokratie iſt dieſer Meinung

nicht geweſen. Mit vollen Händen hat ihre
Preſſe Schimpf und Verwünſchungen auf den
Sarg des Unglücklichen gehäuſt, deſſen Ver
brechen das war, einem Berufe anzugehören,
der dieſer Partei beſonders verhaßt iſt. Die
Führer dieſer Partei, deren drittes Wort immer
Brüderlichkeit und Menſchlichkeit iſt, kennen
eben, wo Parteiintereſſen in Frage kommen,
kein menſchliches Gefühl.

Angeſichts dieſes widerlichen Ausbruches von
Haß und Fanatismus haben ſich einige Zeitungen
der Mühe unterzogen, eine Reihe von Fälen
zuſammenzuſtellen, in denen nachweisbar die
Sozialdemokraten aus Parteifanatis-
mus einzelne „Genoſſen“ bis zum
Selbſtmord verfolgt haben. Es ſind
abſchreckende Bilder politiſcher Unduldſamkeit

r die r erwecken, ſind um
o trauriger, als man ſich ſagt, daß unzählige

ſolcher Fälle ſich der öffentlichen Kenntniß ent
ziehen, wer fragt nach Leben und Tod jener
namenloſen Exiſtenzen, die heimathlos, freundlos
in den großen Jnduſtriecentren, das Gros der
„Arbeiterbataillone“ bilden. Die meiſten dieſer
Tragödien verſchwinden unbeachtet in dem grauen
Einerlei des Polizeiberichts, der lakoniſch einen
neuen Selbſtmord verzeichnet,

Und das ſind nur die ſchwerſten Fälle. Wer
irgend einmal Gelegenheit gehabt hat, mit Arbeiter
kreiſen in Berührung zu treten, weiß, welchen
Zwang die Sozialdemokratie nicht nur
auf ihre Parteigenoſſen, ſondern womöglich
auf die Geſammtheit der Arbeiter-
ſchaft ausübt. Die Führer der Partei ver
langen in einzelnen Fällen, beiſpielsweiſe wenn
es ſich um einen Ausſtand handelt, einen Kadaver
gehorſam, der weit unmoraliſcher iſt, als derjenige
der Jeſuiten denn er wird nicht nur von denen
verlangt, die ſich ihm freiwillig unterworfen
haben, ſondern von jedem, den ſein Unglück in
das Räderwerk der Partei hineinführt. Für
den Einzelnen iſt dieſe Politik beſonders furcht
bar wegen des Leichtſinns, womit die Gewerk
ſchaften zu Ausſtänden ſchreiten; die Zahl der
Exiſtenzen, die bei jedem unglücklich verlaufenen
Auesſtand, ohne eigenes Verſchulden, lediglich
durch den Zwang der ihrem Gefühle ganz
fremden Partei um ihr Brot gebracht werden,
iſt unzweifelhaft eine ſehr hohe.

Auch im rein politiſchen Kampfe zeigt ſich die
Unduldſamkeit dieſer Partei, deren Führer ſür
ſich keck die nationalökonomiſche Unfehlbarkeit in
Anſpruch nehmen. Wir denken dabei gar nicht
an ihr Verhalten gegen die bürgerlichen Parteien,
aber wer die ſozialdemokratiſche Preſſe kennt
oder Berichte über ſozialdemokratiſche Ver
ſammlungen lieſt, weiß, mit welchem Fanatismus
z. B. die Unabhängigen verfolgt werden. Wir
ſind weit entfernt, die Partei dieſer Richtung zu
ergreifen. Von der Sozialdemokratie unter
ſcheidet ſie ſich nicht im Ziel ſondern ledig
lich in ihren Anſichten über die Mittel
zu deſſen Verfolgung und die bürgerlichen
Parteien haben alle Urſache, ſie noch mehr zu
verabſcheuen, als ſie die Sozialdemokratie v r-
abſcheuen. Dieſe aber führt gegen die Unab-
hängigen den Kampf mit offenbar ſchärferem
Haß und größerer Rückſichtsloſigkeit als gegen
die bürgerlichen Parteien. Wie weit dabei ihre
Unduldſamkeit geht, haben die Verhandlungen
des letzten Sozialiſtentages bewieſen. Kein
Wunder, daß jetzt ſchon ſo Mancher für eine
„Freiheit“, die ſo verſtanden wird, dankt und die
„Knechtſchaft“ des Klaſſenſtaats immer noch er
träglicher findet.

Kaiſertage im Weſten.
Der Kaiſer hat einen Erlaß an den Ober-

präſidenten der Rheinprovinz, in welchem er ſeinen
herzlichen Dank für den feſtlichen Empfang aus
ſpricht, gerichtet. Die Kaiſerin, welche am
Montag Köln beſucht hatte, iſt von dort Abends
bei ihren Kindern in Schloß Wilhelmshöhe
bei Caſſel angekommen. Ver Kaiſer hat ſich,
um ſeiner Zufriedenheit mit den Leiſtungen
der Metzer Truppen Ausdruck zu geben, zum
Chef des 145. Regiments ernannt. Der Bezirks

präſident von Metz bringt zur öffentlichen
Kenntniß, daß der Kaiſer mit beſonderer
Freude in ſeinem lothringiſchen Gute Urville ver
weilte. Das eifrigſte Streben Sr. Majeſtät den
Frieden zu erhalten und die friedliche Arbeit zu
fördern, würde insbeſondere auch den braven
lothringiſchen Unterthanen Zeiten des dauernden
Wohlſtandes ſichern. Für den ihm gewordenen
begeiſterten Empfang ſpreche der Kaiſer ſeinen
herzlichen Dank aus. Der Kaiſer erfreut ſich
trotz der Anſtrengungen der letzten Tage an
dauernd des beſten Wahlbefindens. Jn ge
wohnter Weiſe erledigt Sr. Majeſtät täglich die
laufenden Regierungsgeſchäfte, nimmt Vorträze
entgegen und ertheilt Audienzen.

Am Dienſtag wohnte der Kaiſer mit den
königlichen Prinzen den Fürſtlichkeiten und den
fremdherrlichen Hifizieren dem Korpsmanöver des
16. Armeckorps bei, welches ſich in zwei Parteien
getheilt hatte. Nach dem Schluß der Uebung
begab ſich der Kaiſer nach Metz, wo im Allgemeinen
Militärkaſino eine größere Galatafel ſtattfand, zu
welcher namentlich die Spitzen der Civilbehörden
mit Einladungen beehrt waren. Nach Aufhebung
der Tafel kehrte der Kaiſer unter lebhaften Volks
kundgebungen nach Schloß Urville zurück.

Berliner Finanzkonferenz.
Die in Ausführung der Beſchlüſſe der Frank-

furter Miniſterkonferenz im Reichsſchatzamt ſtatt
findenden Berathungen haben am Dienstag
ihren Anfang genommen. Als Kommiſſare der
Bundesſtaaten zu der Weinſteuer-Ronferenz,
welche unter Leitung des Direktors im Reiche-
ſchatzamt, Aſchenborn, begann, fungiren der Geh.
Finanzrath Erdtmann und der Geh. Ober Reg
Rath v. Wilmowski, für Bayern Mirniſterial-
rath Geiger, für Württemberg Miniſterialrath
Zeller, für Baden Geh. Rath Glockner,
Miniſterialrath Greller, für Heſſen Ober-
Steuerrath Deisler reſp. Geh. OberSteuerrath
Engiſch, für Lübeck Senator Dr. Klug, für
Hamburg Kaufmann Holtuſen, für ElſoßLoth
ringen Reg.Rath Hein. An der heute, Mitt-
woch, unter der Leitung des Staateſekretärs
Grafen v. Poſadowsly beginnenden Tabafſteuer-
Konferenz nehmen Theil für Preußen Geh.
Ober Finanzrath Rathjen, für Bayern Miniſte-
rialrath Sielen, für Sachſen Geh. Finanzrath
von Körner, für Baden Geh. Ober Finanz-
rath Scherer und Geh. Finanzrath Hildebrandt,
für Heſſen Ober-Steuerrath Deisler, Geh. Ober
Steuerrath Engiſch für Bremen Kau'mann Freeſe,
für Hamburg Syndikus Röloffe, für Elſaß-Loth-
ringen Miniſterialrath Ceetmann. Wie lange die
Berathungen dauern werden, iſt von vornherein
nicht abzuſehen. Die Kommiſſarien der Bundes
ſtatten ſind indeſſen der Anſicht, daß die Kon-
ferenzen acht bis vierzehn Tage in Anſpruch
nehmen werden.
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Ueber die erſte Sitzung der neuen Steuer-
konferenz in Berlin wird noch mitgetheilt, daß
der Vorſitzende Graf Poſadowskhy dieſelbe
mit einem Rückblick auf die Vorverhandlungen
in Frankfurt am Main eröffnete und zunächſt
die Frage der Weinſteuer zur Debatte ſtellte.
Die Verhandlungen wurden ſehr eingehend
gepflogen. Man hoffte, ſchon in der erſten
Sitzung mit der Weinſteuer zum Abſchluß zu
kommen und Mittwoch mit der Tabafkfabrikat-
ſteuer beginnen zu können.

Von der Marine.
Aus Wilhelmshaven wird geſchrieben:

Die Herbſtübungsflotte hat am Montag
Morgen den Hafen und die Rhede wieder ver
laſſen und zur Fortſetzung der Manöver die
Reiſe nach der Oſtſee angetreten. Die weiteren
Aufgaben der Flotte beſtehen nach den bekannt
gewordenen Dispoſitionen in folgenden Einzel
heiten: Vom 4.--6. September Reiſe nach der
Oſtſee; am 7. Kohlenübernahme auf See
aus bereit liegenden Dampfern; am 8.
und 9. hält das Geſchwader Gefechtsſchieß
übungen mit ſcharfer Munition in der
Oſtſee ab, zu welchem Zwecke Dampfer mit dem
erforderlichen Scheibenmaterial von Kiel aus
geſandt werden. Am 10. trifft die Herbſtübungs-
flotte in Kiel ein, um am 11. wieder in See zu
gehen und Uebungen bis zum 13. in der ſor-
mellen Taktik abzuhalten. Geankert ſoll in der

ger Kreis-Verwaltung.)
W

Marſtallbucht werden. Unter Evolutionen
während der Reiſe begiebt ſich die Flotte dann
nach Zoppot, woſelbſt am 12, geankert wird.
Dort finden am 20. und 21. große Manöver,
verbunden mit Landungsübungen ſtatt. Am 22.
dampft die Flotte nach Kiel zurück, wo am 23.
Morgens das Schlußmanöver abgehalten wird. Um
12 Uhr am ſelben Tage erfolgt die Auflöſung der
Herbſtübungeflotte, woran ſich die Entlaſſung der
Reſerviſten ſchließt. Die 1. Div ſion verbleibt
als Manöverflotte unter Vizeadmiral Schröder in
Kiel in Dienſt, die 2. Diviſion als Uebungsge-
ſchwader unter Kontreadmiral Karcher kehrt nach
Wilhelmshaven zurück. Vom 5. bis 9. d. M.
finden größere Felddienſtübungen der Garniſon
der Nordſeeſtation ſtatt, die Matroſenartillerie
hält zugleich während dieſer Zeit eine größere
Minenübung ab.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Die Kaiſertage in Metz

verlaufen prächtig und bringen dem Oberhaupte
des Deutſchen Reiches Ovationen, wie ſie dort
in der That noch nicht dageweſen ſind. Was
ganz beſonders auffällt, das iſt der Umſtand,
daß auch die vielfach noch franzöſiſch ſprechende
Landbevölkerung in Maſſe zur Begrüßung des
Kaiſers erſchienen iſt, und ihn mit ungeheucheltem
Jubel empfangen hat. Die Abnahme der Parade
über das Metzer Armeckorps gab der Be-
völkerung beſonders Gelegenheit zur Sympathie-
kundgebung, und Pariſer Zeitungen müſſen,
wenn auch widerwillig genug, einräumen daß
die Moſelveſte ſolches Schauſpiel noch nicht ge
ſehen hat. Der Verlauf der Korpsparade,
welcher der übliche war, hat den Monarchen in
hohem Maße befriedigt, wie dem auch Graf
Häſeler, der kommandirende General in Meztz,
anerkanntermaßen einer der tüchtigſten deutſchen
Heerführer iſt. Der Kaiſer lodte die Manneszucht
und Ordnung der Truppen und ſagte, er habe
immer gehört, daß in Metz beſonders viel ge
arbeitet werde. Die Leiſtungen ſeien auch dem
entſprechend. Quartier hat der Monarch, wie
bekannt, in ſeinem lothringiſchen Gute Urrille
genommen des er zum erſten Male nach er
folgtem Neubau für längere Zeit beſucht. Am
Tienftag haben die Korpsmanöver bei Metz
ihren Anfang genommen, welche die ganze Woche
ausſüllen werden.

Der Kaiſer hat eine Ordre erlaſſen, durch
welche 6 Küſtenbezirke gebildet werden.
Dieſelben ſind die Küſte von Oſt- und Weſt
preußen die Küſte von Pommern und Mecklen-
burg Lübeck und die Oſtküſte von Schleswig-
Holſtein die Weſtküſte von SchleswigHolſtein,
ausſchl. des Elbegebiets das Elbe- und Weſer-
gebiet und 6. das Jadegebiet, die oſtfrieſiſche
Küſte und die Jnſel Helgoland.

Die Urlaubsreiſen der preußiſchen
Miniſter ſind noch nicht abgeſchloſſen, obwohl
mehrere Miniſter von ihren Sommerreiſen in
wenigen Tagen zurückkehren werden. Wie
ſchon Landwirthſchaſtsminiſter v. Heyden erſt
vorige Woche ſeinen Haupturlaub angetreten hot,
ſo wird Kultusminiſter Dr. Boſſe erſt nächſte
Woche einen mehrwöchentlichen Urlaubd antreten.

Von den drei Vertretern derdeutſchen Regierung bei den bevorſtehenden
zollpolitiſchen Verhandlungen mit
Rußland iſt bieher erſt der Name eines, des
früheren deutſchen Konſuls in Petersburg und
jetzigen Generalkonſuls in Antwerpen, Freiherrn
von Lamezan, bekannt geworden. Die Haupt
vertretung der ruſſiſchen Jntereſſen wird in der
Hand des Vizedirektors für Handel und Manufaktur
im ruſſiſchen Finanzminiſterium, Timirjaſew,
liegen, dem der Profeſſor des technologiſchen
Jnſtitutes in Petersburg, Labſin, und Herr
Raffatowitſch zur Seite ſtehen wird. Das von
einem oſtpreußiſchen Blatte verzeichnete Gerücht,
die deutſch ruſſiſchen Verhandlungen würden
nicht erſt am erſten Oktober, wie es bisher hieß,
ſondern ſchon um die Mitte des September
ihren Anfang nehmen, iſt unrichtig. Es wird
bei der Feſtſetzung des urſprünglichen Termins
ſein Bewenden haben.

Der neuernannte deutſche Botſchafter
für Nordamerika, Frhr. v. Saurma-deljzſch,
iſt Montag vom Präſidenten Cleveland in Audienz
empfangen worden. Jn den hierbei ausgetauſchten
Reden wurden die freundſchaftlich en Beziehungen

X Annahme von 9nſeraten für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr.
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zwiſchen Deutſchland und den Unionsſtaaten her
vorgehoben und das Vertrauen zur Aufrecht-
erhaltung derſelben ausgeſprochen.

Die Reichskommiſſion für die Re-
form des Börſenweſens. Die einzelnen
Theile des Berichts über die Berathungen der
Reichskommiſſion für die Reform des Börſen-
weſens ſind, wie die N. A. Z. mittheilt, nunmehr
von den verſchiedenen Herren, denen die Abfaſſung
übertragen war, fertiggeſtellt. Zur Vornahme
etwaiger redaktioneller Aenderungen wird am 26.
d. M. eine Subkom miſſion zuſammentreten,
beſtehend aus dem Vorſitzenden, Präſidenten der
Reichsbank Dr. Koch, dem Geh. Ober-Reg.Rath
Dr. Hoffmann vom Reichs Juſtizamt und den
Referenten. Jm nächſten Monat dürfte dann
die Reichskommiſſion als ſolche noch einmal zu-
ſammentreten, um die endgiltige Feſtſtellung des
Berichts zu beſchließen.

Jn Poſen findet heute, Mittwoch, eine
Sitzung des Provinzialausſchuſſes ſtatt, behufs
Neuwahl des Landeshauptmanns an
Stelle des zum Reichsſchatzſekretär ernannten
Grafen Poſadowsky. Als Kandidat iſt Ober-
Präſidialrath v. Dziembowski auserſehen.
Derſelbe iſt mit den Jntereſſen der Provinz
durchaus vertraut.

Bei der Wiedereinführung der
Berufung im Strafverfahren machen
die Koſtenfrage und manche Punkte der Organi-
ſation ziemliche Schwierigkeiten. Es heißt, daß
ſich der Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt mit
beſonderer Theilnahme dieſer Angelegenheit zu
wendet.

Zu den Verhältniſſen im deutſchen
Reichslande ElſaßLothringen ſchreibt
die Voſſ. Ztg. mit Recht:

„Heute iſt noch kein Vierteljahrhundert vergangen, ſeit
ElſaßLothringen dem Deutſchen Reiche zurückgewonnen
wurde. Wie ſollte man an der Germaniſirung dieſer
Provinzen verzweifeln, während Frankreich in nahezu einem
Vierteljahrtauſend Elſaß nicht franzöſiſch zu machen ver
mochte. Gut Ding will Weile haben. Eine richtige, ſcharf
blickende und weitherzige Politik wird in dem deutſch ge
bliebenen Theile der Reichslande in einem weiteren Menſchen
alter, und in dem ſtärker franzöſirten Theile namentlich
Lothringens vielleicht in einem weiteren halben Jahrhundert
jedwede Sehnſucht nach der Rückkehr unter tie franzöſiſche
Herrſchaft auszulöſchen vermögen.“

Die preußiſchen Spezialetats der
Reſſortminiſterien und anderer ſelbſt
ſtändiger Behörden ſollen im erſten Drittel d. M.
dem Finanzminiſterium zugehen. Somit ſind
jetzt die Einzeletats ihrem Abſchluſſe nahe.
Aus verſchiedenen Anzeichen iſt zu entnehmen,
daß die Etats ſehr knapp gefaßt ſein werden
und daß jmanche erwartete Reformen nicht zur
Ausführung kommen. Die Wirkung der Steuer
geſetze läßt ſich noch nicht überſehen, und der
Finanzminiſter wird vorausſichtlich für manche
Sachen ſich noch eine Friſt von mindeſtens einem
Jahre ausbedingen.

Die preußiſchen Landtagswahlen.
Nach der bevorſtehenden Rückkehr des Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg werden die für
die Landtagswahlen erforderlichen Verfügungen,
wie Auslegung der Wählerliſten rc., ergehen.
Die Wahlen ſelbſt erfolgen, dem Vernehmen nach,
Ende Oktober und Anfang November.

Gegen die geplante Neuorgani-
ſation des Handwerks mit der Bildung
von Handwerkerkammern erheben die Jnnungs-
verbände, denen die geplanten Reformen nicht
weit genug gehen, ihre Stimme. Als Richtſchnur
für das Vorgehen der Jnnungshandwerker wird
folgender Satz aufgeſtellt, den die deutſchen
Handwerkertage von Wagdeburg, Hannover, Köln,
Frankfurt, Köſen, München, Dortmund, Ham-
burg, Berlin ihre Zuſtimmung gaben

„Es ſoll in Zukunft nur Derjenige ein Handwerk ſelbſt
ſtändig betreiben, der es theoretiſch und praktiſch gelernt
hat, und ſeine Befähigung hierfür nachweiſt, und zwar vor
Fachleuten, welche wiederum Fachleute beſtimmen, die in
Korporationen durch Geſetz vereint ſind, zur Ueberwachung
der Prüſfungen und Förderung des Gemeingeiſtes, Heran
bildung und Ueberwachung der Zöglinge des Handwerks
und zur Erhaltung der Standesehre.“

Von Seiten des Bundes der Land
wirthe werden deſſen Mitglieder aufgefordert,
bei den heutigen billigen Getreidepreiſen kein
Korn zu verkaufen, ſondern mit dem Angebot
ihrer Produkte, wenn auch nur für kürzere Zeit,
zurückzuhalten. Es wird behauptet, daß eine
künſtliche Börſenſpekulation die Ge-
treidepreiſe drücke, um billig einkaufen zu
können, worauf denn die Preiſe ſofort in die
Höhe gehen würden. Wie ſich die Dinge in
dieſer Beziehung entwickeln, bleibt ſelbſtverſtänd-
lich abzuwarten. Thatſache iſt aber, daß der
Zollkrieg mit Rußland bisher keinerlei Ein-
fluß auf die Steigerung des Korn-
preiſes ausgeübt hat. Rußland kommt
alſo bei erträglicher Ernte für uns gar nicht in
Betracht.

Klaſſiſch iſt die Haltung der Pa-
riſer Zeitungen angeſichts des jubelnden
Empfanges, welchen der deutſche Kaiſer in Metz
gefunden hat. Mit ſauerſüßer Miene haben ſich
einige dazu verſtanden, zu dverichten, der Kaiſer
ſei in der That recht freundlich empfangen worden,
aber die Worte, welche der Kaiſer zum Bürger
meiſter von Metz nach deſſen Begrüßung ge
ſprochen, nämlich daß Metz und ſein Armeekorps
dazu beitragen, den europäiſchen Frieden zu er-
halten, den er unter allen Umſtänden gewahrt
wiſſen wolle, werden faſt überall unterdrückt
oder in entſtellter Weiſe wiedergegeben. Die
franzöſiſchen Zeitungsleſer ſollen eben
von friedlichen Tendenzen des deutſchen
Kaiſers nichts wiſſen, Deutſchland muß
immer der Racker ſein, welcher Streit

anfängt. Unter ſolchen Umſtänden iſt den fran-
zöſiſchen Journalen ſehr zur rechten Zeit die
offizielle Ankündigung von dem am 13. September
im Toulonerfolgenden ruſſiſchen Flotten-
beſuche gekommen. Die in Angriff genommenen
Feſtvorbereitungen ſind ſo umfangreiche, daß alle
Welt davon in Anſpruch genommen wird, und
hierüber nicht nur die Vorgänge bei den deutſchen
Kaiſertagen in Metz vergißt, ſondern auch, daß es
26 Monate gedauert hat, bevor der Czar ein
Geſchwader nach Frankreich zur Erwiderung des
Kronſtadter Beſuches ſandte Die Ruſſen aber
können froh ſein, wenn ſie Frankreich wieder
glücklich, ohne vor Zärtlichkeit todt gedrückt zu
ſein, hinter ſich haben.

Großbritannien, Anläßlich der amtlichen
Meldung, das ruſſiſche Geſchwader werde
nach Toulon kommen, ſchreibt der Londoner
„Standard“, ein Bündniß zwiſchen dem repu-
blikaniſchen Frankreich und dem autokratiſchen
Rußland ſei ſo ungeheuerlich und unnatürlich,
daß die benachbarten Nationen nicht getadelt
werden könnten, wenn ſie ihm die bedenklichſte
Deutung beilegten. Frankreich ſei ſtark, aber
unzufrieden, ſeine Unzufriedenheit verurſache
ſeinen Nachbarn ernſte Ausgaben und Beſorg-
niſſe. Der große engliſche Bergarbeiter-
ſtrike geht nach allgemeiner Annahme nunmehr
definitid ſeinem Ende entgegen.

Rußland. Die Petersburger Zeitungen
ſtehen den Pariſern treu bei und tadeln die
Theilnahme des italieniſchen Kron
prinzen an den deutſchen Kaiſer-
manövern in Elſoß Lothringen. Von der
moskowitiſchen Preſſe war auch bei ihrer ausge-
ſprochenen Deutſchfeindlichkeit nichts Anderes
zu erwarten.

Spanien. Die Unruhen im Lande der
Kaſtanien ſcheinen nunmehr im Weſentlichen zum
Abſchluß gekommen zu ſein. Beſonders ſah man
den erſten September an welchem die Sonder-
rechte der baskiſchen Provinzen ihre Geltung ver-
loren, nicht ohne Sorgen entgegen. Wider Er
warten ſcheint der kritiſche Tag aber glimpflich
verlaufen zu ſein, ja aus mehreren Städten
werden ſogar Kundgebungen zu Gunſten der Re
gierung gemeldet. Jn Valencia und Son Sebaſtian
herrſchte völlige Ruhe, in San Sebaſtian haupt-
ſächlich Dank dem Engreifen angeſehener Bürger
aller Parteirichtungen, welche die Aufrechthaltung
der Ordnung in die Hand genommen haben ſo
daß das Militär aus allen Straßen zurückgezogen
werden konnte.

Schweden. Jn Upſala wird in Gegen
wart des Königs von Schweden, des Großher
zogs von Weimar, des Kronprinzen von Däne
mark und des Prinzen Leopold von Preußen
das evangeliſche Jubelfeſt gefeiert.

Auſtralien. Die Erhebung des Häupt-
ling s Mataafa auf den Samouninſeln gegen
den von den Großmächten anerkannten König
Malietoa iſt nunmehr gänzlich unter-
drückt. Das deutſche Kanonenboot Sperber
ging am 26. Juli mit dem gefangenen Häupt-
ling Mataafa, deſſen Tochter und zehn ſeiner
hervorragendſten Anhänger von Apia nach
Kakaofo, einer Jnſel der Uniongruppe ab,
wo dieſelben lebenslänglich internirt
werden ſollen. Die übrigen rebelliſchen Häupt-
linge ſind mit ſchweren Geldſtrafen belegt.

Provinz und Umgegend.
f Laucha, 3. Sept. Der zum Pfarrer von

Laucha und Hirſchroda berufene bisherige Dia-
konus in Laucha Joh. Gödicke wurde heute
vom Superintendenten HolzhauſenFreyburg in
ſein Amt eingeführt.

Halle, 31. Auguſt. Am geſtrigen Tage
waren 50 Jahre verfloſſen, ſeit Profeſſor Dr.
Haym an hieſiger Univerſität die philoſophiſche
Doktorwürde erwarb. Aus Anlaß ſeines Ehren-
tages hat die philoſophiſche Fakultät dem Jubi
lar das Doktor-Diplom erneuert und demſelben
zugleich in einem beſonderen Schreiben warme
Worte der Verehrung ausgeſprochen. Es wird
darin u. a. auf ſeine feinſinnigen Forſchungen
auf dem Gebiete der ſchönen Literatur und der
Philoſophie hingewieſen, deren Ergebniſſe in einer
Reihe von Werken niedergelegt ſind.

Halle, 3. September. Jn unſerer Auger-
klinik ſuchte ein in Halberſtodt wohnender Kauf-
mann Namens Dehm Heilung von einer Ver-
letzung, die demſelben in London bei nach-
folgendem Vorgange zugeſügt worden iſt: Bei
ſeinem kürzlichen Aufenthalte in der engliſchen
Hauptſtadt verhinderte Dehm in Gemeinſchaft
mit ſeinem Hauswirth eine in demſelben Hauſe
wohnende Franzöſin an der Ausführung eines
Verbrechens. Beide Männer entriſſen näm-
lich der Dame einen Revolver, mit dem
ſie ihren Mann zu erſchießen im Begriffe
ſtand. Für den Halberſtädter Kaufmann
ſollte dieſe Sache dadurch verhängnißvoll werden,
daß das Weib denſelben von jenem Augenblick
an mit glühendem Haß verſolgte und nur auf
eine paſſende Gelegenheit zur Kühlung ihrer
Rache wartete. Als der junge Mann das Haus
betreten wollte, ſt ach das Weib ihm ohne
Weiteres die vorher glühend gemachten
Zinken einer Tiſchgabvel tief in das
linke Auge ein. Die Thäterin wurde ver-
haftet.

f Halle, 5. September. Geſtern Abend
machte ſich während der Vorſtellung im Walhalla
theater ein Mann durch das überlaute Sprechen
von Gebeten bemerkbar. Um weitere Störungen
zu vermeiden, wurde auf Anſuchen der Direction

der Mann, der augenſcheinlich geiſteskrank
war, mit aller Ruhe aus dem Theater entfernt
und nach der Polizeiwache gebracht, wo er ſich
als der Buchbinder Joſeph Kalnok legitimirte
und es ſich auch herausſtellte, daß er bereits
ſeit Mitte Juni a. c. in der Kgl. Nervenklinik
behandelt und geſtern von dort entlaſſen worden
war.

Zeitz, 1. September. Aus Kirchſteitz wird
dem „Zeitzer Anz.“ folgende hübſche Thierge
ſchichte berichtet: Als ich am Mittwoch von
Gladitz aus nach Hauſe ging, wurde ich an der
GladitzKirchſteitzer Flurgrenze auf ein Schwalben
paar aufmerkſam, das mich während meines Heim
ganges umflog. Jch habe hierbei eine mir be-
gegnende Frau, ſovie in der Nähe meiner
Wohnung einen Herrn darauf aufmerkſam ge
macht. Das Schwalbenpaar hat mich bis zu
Hauſe begleitet. Es ſtellte ſich ſchließlich heraus,
daß es die Schwalben ſind, welche unter dem
Dache meines Hauſes niſten.

f Wittenberg, 4. September. Vor einiger
Zeit brach in unſerer Stadtkirche ein
Stück Sandſteinrippe aus dem Kreuzge-
wölbe eines Seitenſchiffes herab und durchſchlug
beide Emporen, glücklicher Weiſe zu einer Zeit,
als die Kirche leer war. Eine genauere Unter
ſuchung des Gewölbes hat ergeben, daß noch
verſchiedene andere Stellen gefährdet ſind, und
daß daher eine umfangreiche Ausbeſſerung noth
wendig iſt. Die Kirche iſt deshalb bis auf
Weiteres geſchloſſen worden. Auffälliger Weiſe
iſt es der „neuere“, aus dem Anfang des 15.
Jahrhunderts ſtammende Theil der Kirche, der
erneuerungsbedürftig geworden iſt, während der
um das Jahr 1300 bereits vollendet geweſene
ältere Theil noch völlig unverſehrt iſt. Jhre
Erklärung findet die Reparaturbedürftigkeit der
Kirche dadurch, daß ſie in zwei Belagerungen
ſchwer gelitten hat, und daß die damals durch
Beſchießung verurſachten Schäden infolge der
durch die Kriegsnoth veranlaßten Armuth der
Stadt und Kirche nur nothdürſtig ausgebeſſert
werden konnten.

f Stendal, 1. Sept. Jn Mahlſpfuhl bei
Tangerhütte kam der Ackermann Lorenz auf
traurige Weiſe ums Leben. Derſelbe kam mit
ſein m Geſpann von Bäthen und hatte mehrere
Centner Kleie geladen. Auf dem Wege ſah er
eine Heerde Kühe, die etwas wild geworden
waren, herankommen. Um nun ſein Geſpann
mehr in Gewalt zu haben, ſtieg er während des
Fahrens vom Wagen, fiel dabei aber ſo unglück-
lich, daß ihm die Räder über die Bruſt
gingen. Lorenz zog ſich dadurch ſo ſchwere
innere Verletzungen zu, daß am nächſten Tage
ſein Tod eintrat.

f Seehauſen (Kr. Wanzleben), 1. Sept.
Jnfolge Genuſſes verdorbenen Waſſers ſind ſeit
einigen Tagen mehrere Perſonen man zählt
jetzt deren acht, am Flecktyphus erkrankt.
Man nimmt an, daß aus dem Kattenhagen-
graben das Waſſer in benachbarte Brunnen
durchgeſickert iſt, wenigſtens hat die Krankheit
diejenigen Perſonen befallen, die hier ihr Waſſer
entnommen haben. Die Hauptzahl der Er
krankten ſtellen polniſche Fabrikarbeiter. Natür-
lich ſind die inficirten Brunnen ſofort polizeilich
geſchloſſen worden.

f Deſſau, 1. September. Dem Fiſiſcher-
meiſter Friedrich Boas in Koswig, welcher den
Tiſchlergeſellen Weiß am 6. Juli vom Tode des
Ertrinkens rettete, iſt vom Staatsminiſterium
in Anerkennung des durch dieſe That bewieſenen
Muthes eine Belohnung von 50 Mk. gewährt
worden. Der brave Mann hat ſchon mehreren
Menſchen das Leben gerettet, weshalb er auch
ſchon früher von dem Herzoge durch die Ver
leihung der Rettungsmedaille ausgezeichnet worden
iſt.v Leipzig, 1. September. Das antiſemi-

tiſche Blatt „Antikorruption“ brachte geſtern
einen Artikel gegen den Herausgeber der anti
ſemitiſchen „N. Deutſch. Ztg.“, Erwin Bauer,
in dem über das Treiben dieſes Mannes Ent-
hüllungen gemacht werden, die ihn als einen
vollkommenen Hochſtapler erſcheinen laſſen.
Auf den Antrag Bauers iſt das Blatt, deſſen
Auflage nach wenigen Stunden vergriffen war,
von der Polizei beſchlagnahmt worden. Die
Sache macht hier großes Auſſehen.

F Leipzig. Jn der dauernden Gewer-
beausſtellung, welche vom 15. September
ab einen weſentlich verſchiedenen Jrhalt zeigt,
werden während der vier Meßwochen verſchiedene
Vorführungen veranſtaltet und zwar gelangen
der Reihe nach Schuhmachermaſchinen, Metall
bearbeitungsmaſchinen, Holzbearbeitungsmaſchinen
und Buchbindereimaſchinen zur Betriebsbeſichti
gung. Das Eintrittsgeld wird während der
Meſſe nicht mehr erhöht.

f Leipzig, 5. September. Jn der Nähe von
Meuſelwitz wurde eine Frauensperſon er-
mordet in einem Waſſerloche aufgefunden.
Die Leiche war völlig entkleidet, der Schädel iſt
wahrſcheinlich durch Hammerſchläge zertrümmert.
Der Mörder, welcher in Begleitung der Ermor-
deten geſehen wurde, iſt noch nicht ermittelt.

f Freiberg (Sachſen), 5. September. Jn
dem Keller des Kaufmanns Lieſack iſt heute ein
Naphthaſaß explodirt. Vier Perſonen
wurden ſchwer verletzt.

f Leisnig, 5. September. Der Bremſer
Weißig wurde vergangene Nacht auf einem
Wagen des letzten Dresdener Adendzuges mit
einer großen Stirnwunde todt aufgefunden.
Es liegt augenſcheinlich kein Unglücksfall, ſondern

eine Mordthat vor, da am Halſe noch eine
Stichwunde gefunden wurde. Die Sache erregt
großes Aufſehen.

t Dresden. Jn bemerkenswerther Weiſe
mehrt ſich in dieſem Sommer in Sachſen die
Zahl der Vergiftungen durch Pilze.
Mehrfach ſind in den letzten Wochen ganze
Familien an Pilzvergiftung ſchwer erkrankt. Jn
Lichtenſtein-Callenberg ſind dieſer Tage
wiederum zwei Familien geſtorben, die
giftige Pilze wie man vermuthet, den ſog.
Fliegenpilz verzehrt hatten.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 6. September 1893.
Jn eigener Sache. Um etwaigen

Verdrehungen und Mißdeutungen vorzubeugen,
müſſen wir heute an dieſer Stelle einmal in
eigener Angelegenheit das Wort ergreifen, um
unſerem Leſerkreis einen in den letzten Tagen
ſtattgehabten Briefwechſel zwiſchen dem
Theaterunternehmer Herrn Oscar Dreſcher
und der Redaction des Merſeburger
Kreisblatts, ſowie ſeine Urſachen mit-
zutheilen, damit ein Jeder unſerer Leſer über
dieſe Angelegenheit Klarheit erhält.

Wir unſererſeits ſahen uns veranlaßt,
S Schreiben an Herrn Dreſcher zu
richten

Merſeburg, den 4. September 1893,

Herrn Oscar Dreſcher
Theaterunternehmer

hierſelbſt.

Wir erſuchen Sie hierdurch uns die Abrechnung reſp.
die Geſammtſumme (ſnel. Benefiz) der für die Hinter
bliebenen des verſtorbenen Schauſpielers Boshammer ein
gegangenen Gelder, an deren Sammlung die Unterzeichnete
theilgenommen, zur Veröffentlichung mitzutheilen, da von
verſchiedenen Seiten ſchon wiederholt hiernach gefragt und
Sie auch ſ. Zt. von unſerm Herrn G. Leidholdt mündlich
um dieſelbe gebeten wurden.

Wegen Jhres heutigen Auftretens in unſerem Büreau
wollen wir Jhnen bis Dienſtag Morgen 10 Uhr Gelegen
heit geben ſich ſchriftlich zu entſchuldigen, im andern Falle
bringen wir dieſe unſere eigene Angelegenheit zur Kenntniß
unſeres Leſerkreiſes.

Merſeburger KreisblattRedaction
i. A.: Adolf Tietze.

Die Erklärung hierzu werden die Leſer in
folgenden, möglichſt kurz gefaßten Zeilen finden
Eine Bekanntgabe der Geſammtſumme incl. Er
trag des Benefizes iſt ſeitens des Herrn Dreſcher,
obgleich er von uns im Garten des „Tivoli“
ſowohl, als auch in unſerem Büreau darum
gebeten wurde, bisher nicht erfolgt, und gab am
Sonntag Abend eine uns zu Ohren gekommene,
beleidigende Aeußerung des Herrn D. Veran-
laſſung, daß unſer Herr G. Leidholdt am ſelben
Abend nach der Vorſtellung im Kreiſe einiger
bekannten Herren und mehrerer ehemaliger Mit-
glieder der TivoliTheatergeſellſchaft Gelegenheit
nahm, ſich über dieſe unmotivirten, beleidigenden
Worte des Herrn D. auszuſprechen und zu be
merken daß er Herrn D. hierüber jedenfalls
zur Rede ſetzen und gleichzeitig die noch nicht
erledigte Boshammerſche Angelegenheit zur
Sprache bringen werde. Am Montag Mittag,
kurz vor Schluß der Redaction, ſtürzte
plötzlich Herr Oscar Dreſcher in unſer
Büreau, und fing an, in ſehr erregtem
Tone über dieſe ihm mitgetheilten Aeußerungen
unſeres Herrn G. Leidholdt zu ſhimpfen und
denſelben mit allerhand Vorwürfen zu überhäufen;
eine Aufforderung, in ſachlicher und anſtändiger
Weiſe ſein Anliegen vorzubringen und nicht ſo
zu ſchreien, wie er es vielleicht ſeinen Mitgliedern
gegenüber gewohnt ſei da wir bis zur Stunde
nicht ſchwerhörig ſeien, beantwortete Herr D. da
mit, daß er einen neuen Wuthanfall bekam und
uns zuſchrie „er habe ein Recht zu ſchreien“.
Da wir nun der Meinung, daß, wenn ſchon Einer
in unſern vier Pfählen ſchreien darf, dieſer
„Eine“ wir ſelbſt ſind, ſo erſuchten wir den Herrn
D. mit einer einladenden Handbewegung, die Thür
von draußen zuzumachen. Herr D. „ging durch
die Mitte ab“, indem er unſere Handlungsweiſe
einen „Schurkenſtreich“ zu nennen beliebte.
Hierauf ließen wir den oben mitgetheilten Brief
an Herrn Theaterunternehmer Dreſcher los.
Dienſtag Nachmittag gegen 5 Uhr erhielten wir
die nachſtehende Zuſchrift:

An die Redaction des Kreisblattes
hierſelbſt.

Nach Rückſprache mit meinem Rechtsanwalt, dem ich die
Angelegenheit zu weiterer Verfolgung übergeben theile
Jhnen mit, daß Sie gar nicht berechtigt ſind, von mir
eine Abrechnung zu verlangen. Sie ſcheinen zu vergeſſen,
daß die Sammlungen nicht von Jhrer Redaction aus,
ſondern direct von mir aus auf Veranlaſſung des Paſtor
Delius erfolgt ſind.

Direkt aber der Wahrheit zuwider iſt es, wenn Jhrer
ſeits behauptet wird, Herr Leidholdt hätte mich mündlich
um eine Abrechnung gebeten. Wozu auch, wenn es der
Redaction ſo ſehr darum zu thun war, die eingegangenen
Gelder zu wiſſen, ſo hätte dieſelbe ſich ja die kleine Mühe
machen können, die betreffenden Quittungsvermerke in
Jhrer eigenen Zeitung nachzuſchlagen und dazu die Summen
aus dem Correſpondenten zu addiren und ſie hätte gewußt,
was ihr auf einmal 8 Tage nach Schluß meiner Saiſon
ſo wünſchenswerth (ſoll doch wohl „wiſſenswerth“ heißen
Red.) erſcheint.

Mich wundert, daß Herr Leidholdt nicht einmal den
Brief der Frau Boshammer, der ihm am 15. Auguſt von
Lorſch aus zugegangen und worin dieſe für die ein
gegangenen Gelder dankt, veröffentlicht hat. Jm Uebrigen
wird ja der Herr Redacteur Gelegenheit haben an hieſiger
Gerichtsſtelle ſich weiter auszuſprechen und empfehle ich
ihm, ſich an meinen Vertreter Herrn Rechtsanwalt Scholz
zu wenden, da ich fernere Zuſchriften nicht mehr acceptire.
m Schluß bemerke ich noch, daß ich immer noch gewöhnt

in von einer Zeitung, die den ganzen Sommer pünktlich
ihr Geld erhalten, mit dem Titel „Theaterdirector“ und
„Achtungsvollſt“ am Schluß angeredet zu werden.Kungeveng 9 8 Achtungsvollſt
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wiſſen wir, da
eine allgemein

dire ctor“ nennen.

bemerken wollen wir,
FKeedaction wohl Sammlungen erfolgt ſind,
wie ja unſere Leſer wiſſen, und daß wir gerade
deshalb mit Veröffentlichung der Dank-

Nummer 210. 1893: Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

Der Herr Theater Dire ctor“ Dreſcher iſt
naiv, oder wie ſoll man es ſonſt nennen, wenn
er es ſich als beſonderes Verdienſt an-
rechnet, während des ganzen Sommers dem

Kreisblatt pünktlich die Inſerate bezahlt zu
Haben; eigentlich ſollte man letzteres für ſelbſt

rſtändlich halten billig genug hat2 n D. faktiſch gehabt. Außerdem bean
ſprucht Herr D. Theater Director und
„Achtungsvollſt“ angeredet zu werden;
letzteres iſt wieder ſehr naiv, wenn man ſich
üverlegt, wie der Herr Director ſich benommen,
ſo wird man von uns gewiß nicht verlangen ihn
voller Achtung“ zu begrüßen, und was nun

die Anrede „Theaterunternehmer“ betr fft, ſo
ß ſie z. B. ſeitens der Behörden

gebräuchliche iſt, wollen aber
Herrn D. den Gefallen thun und ihn „Theater

Der Einwand des Herrn D., es beſtehe keine
Berechtigung, von ihm eine Abrechnung zu ver

iſt vielleicht nach dem Geſetz begründet,m o Standpunkt aus nimmt ſich
die Sache aber doch etwas anders aus, und daß

err D. nicht auf dieſem Standpunkt ſteht und
nicht ſchon lange das Geſammtergebniß der betr.
Sammlung uns mitgetheilt, wird jeder Billig
denkende bedauerlich finden. Auf ſeine ſonſtigen
Auslaſſungen einzugehen, ſei uns erſpart, nur

daß ſeitens unſerer

ſagung der Frau Boshammer bis heute
gezögert haben, weil eben, trotz wiederholter
Anfrage, das Geſammtreſultat mit Einſchluß des
Ertrags des Benefizes nicht zu erfahren war
erſt nach Feſtſtellung deſſelben ſollte, ſo war es
auch Herrn D. mitgetheilt, die Dankſagung er-
olgen.f Das der Sachverhalt, den wir, wir wieder

holen es, um etwa in die Welt zu ſitzenden un
richtigen Lesarten vorzubeugen, unſern Leſern
glauben mittheilen zu müſſen. Wir haben heute
unſern Rechtsbeiſtand Herrn Rechtsanwalt Born-
kamm gebeten, gegen Herrn Theaterdirector
Oskar Dreſcher wegen der beleidigenden Aeuße-
rungen klagbar zu werden.

Redaction des Merſeburger
Kreisblatts.

Perſonalien. Der königliche Kreisbau-
Jnſpecior Horn hierſelbſt iſt vom 1. October
d. J. ab in die LandbauJnſpectorſtelle bei hie
ſiger Regierung verſetzt worden und führt vom
gedachten Tage ab den Amtscharakter „König-
licher LandbauJnſpector“. Dem königl. Land
bauJnſpector Matz hierſelbſt iſt vom 1. October
d. Js. ab die königl. KreisbauJnſpectorſtelle
hierſelbſt verliehen worden und führt derſelbe
vom gedachten Tage ab den Amtscharakter
„Königlicher KreisbauJnſpektor“.

Unweit des „Thüringer Hofes“ ſtürzte
ein fremder Radfaher, der mit mehreren
Sportsgenoſſen hier durchfuhr, über ein im
Wege liegendes Hinderniß von ſeinem Hochrad
herab und erlitt einen Unterſchenkelbruch.

Die Beſtrafung der drei Huſaren,
welche auf der Landſtraße bei Brehna den
fahrenden Lieutenant v. H. beläſtigten, iſt in
Rückſicht auf die ſtarke Betrunkenheit der drei,
welche ſich in Brehna bei den Eltern eines Ge
freiten aufgehalten hatten, ziemlich gelinde aus-
gefallen. Einer erhielt neun Monate, ein anderer
acht Wochen Feſtung, und der dritte drei Tage
ſtrengen Arreſt, welche Strafe ſie bereits in
Erfurt verbüßen, außerdem mehrtägige Arreſt
ſtrafen wegen Verlaſſen des Quartiers ohne Er-
laubniß.

Der Saale-Unſtrut-Elſter-Be
zirk des Deutſchen Kriegerbundes, um-
faſſend die Kreiſe Merſeburg Weißenfels, Zeitz,
Naumburg, Querfurt und Eckartsberga, hält, wo-
rauf wir aufmerkſam mechen wollen, am Sonn-
tag, den 10. d. M., Nachmittags 3 Uhr im Gaſt
hof zur „goldenen Krone“ in Theißen ſeine
HerbſtBezirks Verſammlung ab.

Als ein weiteres Zeichen dafür, daß wir
einen zeitigen Winter bekommen, wird von
Wetterpropheten vermerkt, daß die Akazie in
dieſem Jahre bereits zum zweitenmal blüht.

Vom ſtädtiſchen Schulweſen. Die
Leitung unſerer höheren Töchterſchule ſowie I.
BürgerKnaben und Mädchenſchule wird nach der
am 1. Oktober er. erfolgenden offiziellen Pen-
ſionirung des bisherigen Leiters unſerer ſämmt
lichen ſtädtiſchen Schulen, Herrn Rektor Block, von

Die Sache koſtet ja nichts.

demſelben in der Zeit vom 1. Oktober bis ult.
Dezember er. intermiſtiſch weitergeführt werden, da
der neugewählte Leiter der erſtgenannten Schulen,
Herr Rektor Schulze in Oſterburg, ſein gegen
wärtiges Amt erſt mit Schluß dieſes Jahres
niederlegen und ſomit vor dem 1. Januar 1894
ſein neues Amt nicht antreten kann. Dagegen
wird der neugewählte Leiter für unſere Volks
ſchulen, Herr Rektor Thal in Löbejün ſchon am
1. October er. in ſein hieſiges Amt eintreten.

Auch heuer ſcheint es am Platze zu ſein,
vor dem Werfen der Kinder nach Kaſta-
nien zuwarnen; nicht blos werden die Bäume,
häufig auch nahe Gebäude beſchädigt, ſondern
die Kinder ſelber und andere Menſchen kommen
in Gefahr; ſo flog geſtern am Damme
einem Jungen ein ſolcher „Kaſtanienſtein“ an
den Kopf und brachte ihm eine ſtark blutende
Wunde dei.

Max Schwartz, der bekannte Reuter
Jnterpret, gedenkt in nächſter Zeit hier einen
„Fritz Reuter-Abend“ zu veranſtalten,
un wir ſchon heute hingewieſen haben
wollen.

Jn Dürrenberg h ſich eine Ver-
zur Hebung des Bades Dürrenberg ge-

ildet.
Dürrenberg, 2. September. Die hieſige

Schule und mit ihr die Einwohnerſchaft nebſt
Badegäſten feierte heute das Sedanfeſt in
üblicher Weiſe. Nachmittags 3 Uhr zogen die
Kinder mit Muſik durch den Ort nach dem
Amtsberge, wo ſie, durch Kaffee und Kuchen
gelabt, mit frohem Sinn die zum Theil neu
gelernten Spiele begannen. Mit dieſen wechſelten
auf den Tag Bezug habende Vorträge und
Muſikſtücke in bunter Reihe. Der Himmel
war vom Morgen an bedeckt geweſen,
die Witterung blieb jedoch immerhin ſo,
daß die Spiele im Freien
werden konnten. Nach mancherlei Kurzweil, über
welche ſchließlich der Abend hereingebrochen war,
wurde trotz leichten Regens der Heimzug an-
getreten. Da wurde den Feſttheilnehmern noch
eine beſondere Ueberraſchung zu Theil, indem
auf der unterhalb des Wehres zur zeit vor
handenen Jnſel in der Saale ein ſehr ſchönes
Feuerwerk abgebrannt wurde, deſſen Schluß ein
von Magneſiumlicht erhelltes lebendes Bild:
„Kaiſer Napoleon III. überreicht König Wilhelm I
ſeinen Degen“ krönte. Hierauf bewegte ſich der
Zug unter Vorantritt der Muſik weiter durch
den Ort am Bade und dem mit über hundert
Lämpchen beſetzten Roſengarten des Herrn Bau
werkmeiſters Schwanitz vorbei nach der Schule,
woſelbſt nach einer Anſprache des Herrn Lehrer
Möckel und dem Dank der Kinder durch Aus-
bringen eines dreimaligen Hochs auf ihn und
ſeine Familie das im Ganzen ſchön verlaufene
Feſt ſeinen Abſchluß fand. Und zum Glück war
es beendet, denn nun öffnete der Himmel ſein
Schleußen und ließ den ſcheinbar mit Mühe ſo
lange zurückgehaltenen Regen in Strömen fließen.

Lützen, 4. September. Heute biwa
kirten in der Nähe des Schwedenſteins die
Mannſchaften der UnteroffizierSchule Weißenfels.

Das am Sedantage hier ſtattgehabte Concert
der ſchwediſchen Garde-Huſaren-Capelle
war überaus ſtark beſucht und hat durch ſeine
gediegene und künſtleriſche Ausführung die Zu
hörer entzückt.

Lützen, 5, September. Zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes iſt der zum Tode ver
urtheilte Mörder Lieders aus Lützen vor-
geſtern von Naumburg nach Halle geſchafft
worden.

Jn Meyhen ereignete ſich dieſer Tage
ein heiterer Zwiſchenfall: ein fremder Fleiſcher,
der Schweine gekauft hatte, jagte dieſe auf den
Hof und bezog deren warme Kove, um darin
zu übernachten.

Wünſchendorf. Am Sonntag und
Montag fand die Einweihung des neu-
erbauten Saales des Herrn Gaudig
hierſelbſt ſtatt. Der der Neuzeit entſprechend
geräumige und fein dekorirte Saal war an
beiden Tagen ſehr gut beſucht und das am
Montag von der Mücheln'ſchen Stadtkapelle
abgehaltene Corcert fand großen Anklang.

T Ver miſchte Nachrichten.
Das Befinden des Fürſten Bismarck hat

ſich, wie man der Augsb. Abdztg. aus Kiſſingen meldet,
gutem Vernehmen nach in den letzten Tagen ganz be
deutend gebeſſert, ſo daß, wie man erwartet, in den
nächſten Tagen vielleicht die Abreiſe erfolgen kann. Graf
Wilhelm Bismarck, welcher Sonnabend Abend mit ſeiner

ausgeführt

Donnerſtag, den 7. September.

Gemahlin dort eingetroffen war, iſt Sonntag wieder ab
gereiſt. Jmmerhin iſt der Fürſt ſchwächer, als es ſeither
der Fall war; das Alter macht ſich doch auch bei dem
eiſernen Kanzler empfindlich bemerlbar.

Der neue Reichstag sbau in Berlin. An
der Oſtfront des neuen Reichstagsgebäudes werden jetzt
die Vorbereitungen getroffen um den plaſtiſchen Schmuck,
den die beiden Seiten des vorſpringenden Mittelbaues er
halten, auszuführen. Schon längſt hat man an den beiden
Stellen mächtige, grob behauene Sandſteinblöcke vorragen
geſehen, die noch der weiteren Bearbeitung durch Künſtler
hände harrten. Zur Ausführung gelangen hier zwei von
mächtigen Reckengeſtalten flankirte Reichswappen. Die
über dem Mittelbau ſich erhebenden 2 Poſtamente werden
mit den machtvollen Figuren berittener Reichsherolde, die
das deutſche Banner tragen beſetzt. Jn den drei Portal
öffnungen des Mittelbaues, die oben von Rundbogen ab

e werden ſollen die überlebensgroßen Bronze-
guren Roon's, Bismarck's und Molkte's und zwar alle

drei Geſtalten in ſitzender Stellung, Platz finden. Hinter
dieſen Figuren wird ſich die Einfahrt hinziehen, von der
man auf dieſer Seite des Baues in das für den Kaiſer
und den Bundesrath beſtimmte Veſtibul mit den ſich an
ſchließenden Räumen gelangt.

Die Zunahme der Berliner Bevölkerung.
Mit der Zunahme der Bevölkerung Berlins um 50 bis
60 000 Seelen per Jahr, wie ſie vor etwa zwei Dezennien
bei der Feſtſtellung des Bebauungsplanes den Berechnungen
zu Grunde gelegt wurde, dürfte es definitiv vorbei ſein.
Es läßt ſich annehmen, daß dieſe Ziffer ſobald nicht wieder
erreicht werden wird. Schon ſeit längerer Zeit iſt in den
Wochenberichten über die Bewegung der Bevölkerung
Berlins eine Zunahme in dem früheren ſtürmenden Tempo
nicht mehr zu beobachten geweſen, dann kam, wie immer
im Hochſommer, der Rückgang der Bevölkerung und die
Zunahme, welche ſonſt ſtattfindet, überſteigt ſelten einige
Hundert per Woche. Die Berichte im Monat Oktober
werden vorausſichtlich wieder ſtärkeren Zuzug verzeichnen,
aber dennoch wird es recht lange währen, bis Berlin ſich
eine ZweiMillionenſtadt wird nennen können. Der Grund
liegt darin, daß ein gewaltiger Theil der Berliner Be
völkerung ſich in den Vororten angeſiedelt hat. Es wird
ſich kaum einer Uebertreibung ſchuldig machen, wer da an
nimmt, daß aus den Vororten ſich in Berlin täglich
wenigſtens 150 000 Menſchen erwerbend und arbeitend
mehr befinden, als die fortgeſchriebene Bevö.kerungszahl
angiebt.

Ueber Mammuthszähne als Material für ver
ſchiedene Gegenſtände und als Handelsartikel finden ſich
in einem Moskauer Blatt einige nähere Angaben. Mam-
muthszähne dienen den Bewohnern Nordſibirens ſeit den
älteſten Zeiten als Material für verſchiedene Werkzeuge.
So fand man z. B. auf dem Boden der Seen im Kolym-
bezirk grob gearbeitete Pfeilſpitzen aus Mammuthszähnen
neben ebenſo primitiven polirten Steinärten. Die Tſchuk-
ſchen fertigen noch heutigen Tages ſchöne Panzer an, die
aus kleinen Plättchen aus Mammuthékuochen zuſammen
geſetzt ſind. Jm Sommer, ſobald das Frühjahrswaſſer
ſich verläuft, beginnt die Suche nach Mammuthszähnen,
die oft je drei Pud wiegen. Obgleich mit jedem Jahre
weniger Zähne gefunden werden, muß der Vorrath doch
noch ſehr groß ſein. Das Pud Zähne koſtet in Jakutsk
60 Kop. Jm Jahre 1889 machten die mit Mammuths-
zähnen handelnden dortigen Kaufleute einen Umſatz von
57 600 Rol. und erzielten einen Reingewinn von mindeſtens
409 000 Rbl.

Unfälle und Verbrechen. Aus Salonichi war
die Schauermär gekommen, es ſeien dort zahlreiche ver
ſtümmelte menſchliche Körper ans Land ge
trieben. An der ganzen Geſchichte iſt indeſſen kein
wahres Wort. Jn Barneck bei Bayreuth feuerte
Premierlieutenant von Burchtorff, Sohn des Bayreuther
Regierungspräſidenten, auf Kurgäſte, die einen von ihm
mißhandelten Knaben ſchützen wollten, fünf Revlver-
ſchüſſe ab, ohne aber zu treffen. Ein Polizeidiener ent
wand ihm die Waffe. Ueber einen Mord und
Selbſtmord wird aus Berlin berichtet, den ein Grün-
kramhändler an ſeiner Frau und ſich verübt hat. Das
Eden- Theater in Oſtende iſt kurz vor Beginn der
Vorſtellung ab gebranunt. Menſchen ſind nicht verletzt.

Zur Berhaftung der beiden Franzoſen
in Kiel kommen jetzt neue, doch etwas anders lautende
Mittheilungen. So wird der Frankf. Ztg. berichtet: „Zur
Sache der beiden wegen Verdachts der Spionage ver
hafteten Franzoſen Dubois und Daguet wird bekannt,
daß das vom Staatsanwalt angeſtellte längere Verhör
ergab, Dubois ſei der Sohn des berühmten Aſtronomen
und Herausgebers der beſten Kartenwerke, Dubois und
ſetze das Werk ſeines Vaters fort. Dieſer Umſtand läßt
vielleicht die ganze Affaire in verändertem Lichte erſcheinen.

Eine nette Familie. Vor einigen Tagen iſt in
HoldmezöSaſarhely in Ungarn der Landwirth Martin
Dioszegi mit ſeiner Frau und fünf Kindern von ſeinem
älteſten Sohne Florian ermordet worden. Dieſer Sohn
lebte mit Vater und Stiefmutter in ſtetem Unfrieden man
hatte gleich auf ihn Verdacht, man verhaftete ihn, und
nach zweitägigem Läugnen geſtand er die That ein. Er
war, wie er erzählte, bei einer Tanzunterhaltung geweſen
und haite dort von einem Mädchen, mit dem er tanzen
wollte, einen Korb bekommen. Den Grund der ablehnen
den Antwort ſah er darin, daß er über kein Vermögen ver
fügen konnte und ſein Vater ſich keines guten Rufes
erfreute. Das wurmte ihn ſo, daß er, ſofort heimgekehrt,
nicht ſchlafen konnte und ſchließlich den Entſchluß faßte,
ſeinen Vater umzubringen. Noch in derſelben Nacht ſchlug
er ſeinen Vater im Bette mit einer Hacke todt, dann tödtete
er die darüber aufwachende Stiefmutter und ebenſo nach
einander die fünf Kinder. Nach der grauſigen That wuſch
ſich der Mörder die Hände und kehrte auf den Tanzboden
zurück, wo er ſich trinkend und tanzend bis zum Morgen
grauen unterhielt. Jatereſſant iſt, daß in der Familie
Diokzepi die Habzier ſo erblich war, daß ſie ſich
ſchon durch mehrere Generationen in theils ver
ſuchtem, theils vollbrachtem Vatermord äußerte. Auch
der jetzt von ſeinem Sohne erſchlagene alte Dioszegi wollte
als junger Burſche ſeinen Vater umbringen, um früher das
Erbe zu erlangen, und auch der Onkel des heutigen

—--—--m- eMörders ſcheint nicht wenig von dieſer Habgier weg
bekommen zu haben. Dieſer Onkel, Joſeph Dioszegi, hatte
kaum wie erzählt wird davon gehört, daß ſein Neffe
Florian als Mörder der geſammten Familie Dioszegi ver
haftet wurde, als er ſich ſpornſtreichs zu einem Advokaten
begab, wo ſich folgendes Geſpräch entſpann: „Alſo, Herr
Advokat,“ ſagte der Bruder des ermordeten Dioszegi, „jetzt
werden doch wohl wir Geſchwiſter erben, da ja der Burſche
unzweifelhaft aufgehängt wird „Den wird man nicht
aufhängen,“ erwiderte der Advokat, „das Geſetz läßt es
nicht zu.“ „Wieſo nicht Einen ſolchen vorbedachten,
ſiebenfachen Mörder „Man kann ihn doch nicht auf
hängen, weil er noch nicht 20 Jahre alt iſt.“ „Aber,
Herr Advokat,“ forſchte der brave Onkel ſchier ängſtlich,
„könnte man den Burſchen nicht ſür großjährig erklären

Der bekannte antiſemitiſche Agitator
Karl Paaſch, der kürzlich aus dem Unterſuchungsge-
fängniß in Berlin wegen Unzurechnungsfähigkeit entlafſen
wurde, iſt von Neuem feſtgenommen und in der Dalldorfer
Jrrenanſtalt untergebracht.

Jn den Berliner Krankenhäuſern waren
am Dienſtag acht wirkliche Cholerakranke
und 18 Perſonen, die beobachtet wurden. Die
Epidemie iſt durchgängig in ihrem Auftreten
milder, wie im vorigen Jahr. Diesmal fommen
die meiſten Kranken zur Geneſung, während 1892
das Umgekehrte der Fall war. Außerdem meldet
der Reichsanzeiger neue Fälle aus Ander nach
und Köln und aus der Umgebung von Ruhr-
ort und Solingen. Die Beſorgniß, aus
dieſen vereinzelten Krankheitsfällen könnte ſich
eine größere Epidemie entwickeln, beſteht wohl
nirgends mehr.

Vereine und Verſammlungen.
Jn Bremen iſt am 3. September die 46. Ha upkt-

verſammlung des Guſtav-Adolph- Vereins
eröffnet.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Dampfer „Marie Wörmann“, welcher

am 20. Juli von Hamburg mit einer größeren Anzahl
Anſiedlerfamilien und einer 129 Mann betragender
Verſtärkung der Schutztruppe nach Deutſch
Südweſtafrika abgegangen war, hat ſein Ziel nach
etwa vierwöchentlicher Fahrt glücklich erreicht. Laut einem
Telegramm iſt der Dampfer auf der Heimreiſe am 2.
September in Loanda eingetroffen. Dieſer Hafen iſt von
Walfiſchhai etwa 1300 Seemeilen entfernt. Ob die
Mannſchaſten ſchon diesmal haben am Swabkop gelandet
werden können, darüber iſt Näheres noch nicht bekannt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 7. September:
Wärmer, meiſt wolkig bis trübe, Regen

fälle, Gewitterneigung.

Letzte Telegramme.
Berlin, 6. September. Jn Sachen der

in Kiel verhafteten Franzoſen iſt der
Reichs anwalt Treplin aus Leipzig dort
eingetroffen und hat ein Verhör vorgenommen.

Berlin, 6. September. Verſchiedene
deutſche land wirthſchaftliche Vereine
haben ihre Vorſtände beauftragt, bei dem Reichs
kanzler dahin vorſtellig zu werden, daß auch
land wirthſchaftliche Sachverſtändige
als Beiräthe bei den Verhandlungen über den
Abſchluß des Handelsvertrags mit
Rußland zugezogen würden. Bisher hat noch
nichts davon verlautet, daß dies geſchehen ſoll,
wohl deshalb nicht, weil die Reichsregierung in
der Frage der landwirthſchaftlichen Zölle bereits
einen feſten Standpunkt gefunden hat. Red.)

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50O ſ.
Für den redactionellen Theil verantwortlich:

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
S

Aus dem Geſchäſtsverkehr.
Ei übertrokff je hafte e Ratarrhe der ILuſtwegs
in kürzester Zeit, oft seaon nach einigen Stunden zu beseitigen,
weil das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Sehleimhäute
und damit den Katarrh selbst hebt, sind

Apotheker W. Voss sche

Katarrhpillen
Zu haben in äen Apotheken à Sehbachtel 1 MK.

Die Bestandtheile sind: Sehwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salz-
säure 1 gr, Dreiblattpulver 1,6 gr, Dreiblattextraect 0,15 gr, Süss-
holzpulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit
Benzösgummi und Chocolade überzogen.

In Merseburg: Apoth. Curtzeu. Marche.

Ein gut gehendes Vietualien-Ge- VorbereitungsanstaltHeu u. Klee
iſt waggonweiſe nach jeder Eiſenbahn

ftation billigſt zu beziehen durch
II. Mint2, Altenburg i. S.

Baker-Cuano
empfiehlt billigſt

Düngerfabrik Bahnhof CTeuchern,

Dr. O. Jaehne.Eine Wohnung, 2 Stuben 28,
1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

Halleſcheſtr. 40,

ſchäft mit Flaſchenbier- und Kar
toffelhandel iſt ſof. oder 1. Ocibr. mit
450 M. zu verkaufen. Giebichenſtein,
Adolſſtraße 1a,

Garant. reine Natur-Gras-
Butter von fr. Sahre, 8 Pfd. netto
7 M. 20 Pf, verſ, poſtfr. per Nachnahme
Frau J. Sievers, Hohenſtein, Oſtpr.

Grosser Verdienst!
Händler, Haufirer geſ. für einen

ganz neuen, durchaus ſoliden, überall leicht
verkäuflichen Haushaltartikel.

30 Rabatt!
L. H. Starke, Leipzig,

Steinſtraße 85.

BRaumeyer's ächter 5
9 iDr. Bergelt's Magenbitter

iſt das angenehmſte und wirkſamſte
Getränk, Magen und Verdauung
zu ſtärken und den Körper geſund
zu erhalten.

Zu haben bei Otto Schauer.
Man hüte sich vor Nachahmungen,

Penſion Naumburg aS.
In meiner Familie finden noch einige

j. Mädchen zu ihrer weiteren Aus-
bildung jederzeit liebevolle Aufnahme,

Verw. Kaufo ann Aachtler,
gr. Marienſtr, 37, I. Etg.

für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsſach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen.

Kiel,
J. H. F. Tiedemann, bVir.

Lehr- u. Vensſions-
Anstalt für junge Mädchen von
Clara Sträch, Weimar.

Obere Etage (herrſchaftl. Wohn
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Halleſche Str. 5.

Stellenſuchende jeden
erufs placirt ſchnell KReuters

Bürean in Dresden, Oſtra-
Allte Nr. 35.

z rFür Müller??!
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigſter Berechnung in
kürzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
WMaſchinenreparaturen werden prompt
ausgeführt. F. Fraundorfer,

Fabr'kiür 49 a.

Ein großer Transporthoch-
tragende Kühe, ſow. Kühe
mät Kälbern ſtehen zum Verkauf bei zE. Beyer, öchergergen J Le t

e
e
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Land Gaſthof.
Fam.Verh. w. verkaufe ich ſofort meinen

Gaſthof mit Tanzſaal, Materialwaaren
laden und ca, 3 Morg. Feldgrundſtück.
Bierumſatz 150 Hktltr. Preis 18 000 M.
Anz. 4500 M. Unterhändler verbeten,
Auskunft ertheilt Herr Schneidermeiſter
Schmidt, Naumburg, Kl. Wenzelſtr.

Von jungen Fachleuten wird bis 1. Oct.
oder 1. Novbr. ein Landgaſthof zu
pachten geſucht. Off. beliebe man
u. R. R. Poſtamt Stößen niederzulegen.

100,000 sSäcke,
einmal gebr., groß und ſtark, für Ge
treide, Kartoffeln à 30 u. 25 Pf., Probeb.
à 25 St. verſ. i unt. Ang. d.
Bahnſtat. Max Mendershauſen,

Cöthen i, A.

50000 Säcke,
ſehr gut erhalten ganz und ſtark, für
diverſe Zwecke paſſend, beſonders ſich als
Kartoffelſäcke eignend, empfiehlt à
Stück 25 Pfg.

Cöthen i. A. S. Kronheim.
Probeballen à 25 Stück gegen Nachnahme.

Rettig-Virnen und
Aepfel

üble Zöllſchen.verkauft

elntraupen!
Versandt der

e Tafel-Auslesee
hat begonnen. Täglich frisch. 5-Kilo-
Postkistchen franco zollfrei Mk. 3.50
Nachnahme. Bei 5 Kistchen Rabatt.

W. Krüger Cie.
Ala (Südtirol).

Brieſe 10 Pfg. Postkarten 5 Pfg.
—-pF—”„-„„„VW—-—=—«J———J—“—-v”Jv”v——--Phosphorpillen,

beſtes Mittel zur Vertilgung der
Feldmäuſe, von mir ſeit 30 Jahren
gefertigt, ſofort tödtend, bringe den Herren
Landwirthen in empfehlende Erinnerung.
Tauſende von Anerkennungen.

Gustav Zahn,
konz. Kammerjäger, Bad Lauchſtädt.

Gebr. Fahrräder
von M. 40--250, Rover mit Vollkiſſen
und Pneumatik-Gummi in beſtem repar.
Zuſtande. Bruno Ziürrgiüebel,
LeipzigReudnitz, Leipzigerſtr. 3/4.

iqani Kreuzs, V. 360 M. an.lanlnos, Ohne Anz. à 15 M. mon.

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.,
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16,

PWür Barbiere,
welche a. d. Lande od. in kleinen Städten
wohnen, habe einen ſchön lohnenden Ver
kaufsartikel. A, Vohnert, Deblitzſch.

ffene und halbverdeckte, ein und
zweiſpännige

Kutſchwagen
als Halbchaiſen, Droſchken,
Hinterlader, ſowie verſchiedene Sorten
Kutſchgeſchirre ſind zu verkaufen bei
H. Kübler, Sattler und Wagen
bauer in Schkeuditz.

c Reparaturen werden ſchnell
und billig ausgeführt.

Heirathsgeſuch.
Ein ſehr vermögender Kaufmann, An

fang 40 er, von angenehmem Aeußeren,
ſucht die Bekanntſchaſt einer gebildeten
Dame, behufs ſpäterer Verheirathung zu
machen. Betreffende Dame muß wirth
ſchaftlich erzogen und von angenehmem
Aeußeren ſein.

Hierauf reflektirende Damen werden ge
beten, ihre Adreſſe nebſt Photographie
an Rudolf Moſſe, Leipzig einzu
ſenden sub P. Z805. Strengſte Ver
ſchwiegenheit wird zugeſichert.

2Arbeitspferde,
Belgiſche Race,

5 u. 6 Jahr alt,
Farbe dunkelbraun,

zuſammen oder im einzelnen zum Ver
kauf bei David Weber,

Roßbach de bat.

J Einen ſprungfähigenc Fuchtbullen,
reine Simmenthaler Raſſe, hat

abzugeben C. Niele, Starfſiedel.
Vine hochtragende Kuh
ſteht zu verkaufen

G. Lehmann in Oechlitz.

in Tausend Mark Prämie!

5 ſeit geraumer Zeit werden unausgeſetzt Verſuche gemacht,
unſere bekannte Doering's Seife mit der Eule bei dem
Publikum zu mißcreditiren und zwar von Seiten einer neidiſchen

Concurrenz, welche der ſtets wachſende Conſum unſerer Doering's Seife,

wie man zu ſagen pflegt, aus Rand und Band zu bringen ſteint.
Da ihre ſeitherigen Angriffe jedoch nicht den gewünſchten Erfolg

brachten, hat man ſich neuerdings zu einem Manöver verſtanden, das
ebenſo ſchimpflich wie unehrlich iſt. Man lancirte nämlich in dem Ge-
wande einer belehrenden Tagesneuigkeit das Gerücht in die Welt, daß

Herr Dr. Laſſar- Berlin in ſeiner Klinik für Hautkranke eine durch
Seifengebrauch entſtandene neue n entdeckt und dieſer Krank
heit den Namen die Doering'ſche Seifenkrankheit beigelegt haben ſollte, c.

Dieſe beunruhigende Notiz, welche ſeitens der Redactionen für eine
verbürgte Mittheilung aus dem ärztlichen Kreiſe der Klinik gehalten
wurde, machte die Runde in einer Anzahl Zeitungen und bot gewiſſen
Blättern ſogar den Anlaß, ſich in den trivialſten Schimpf und Hetzereien

gegen uns zu ergehen.
Als die Kunde auch zu uns gelangte, haben wir, um den wahre

Sachverhalt zu ergründen, uns ſofort in die Dr. Laſſar'ſche Klinik be
geben und Herrn Dr. Laſſar die fragliche Notiz mit der Bitte um
Aufklärung und Auskunft unterbreitet. Es iſt uns daſelbſt die Mit-
theilung geworden, daß

in der benannten Berliner Klinik auch
Kein einziger Krankheitsfalll zur BRe-
handliung gekommen üst, dessen Vreache
auch nur im Mindesten auf den Gebrauch
der Doering's Seife mit der Eule zu-rückgeführt werden Köame und dass im der
dortigen Klinik von einer Doering'schen
Seiſfenkrankheit absolut nichts beKannt
sei, folglich die Notiz auch nicht von da
habe ausgehen Können

Es iſt alſo der Jnhalt des geſammten uns angreifenden Artikels
pure Erſindung, dreiste Lüge, ja mehr noeh eine Verleum-
dung niederster Art, und kann nicht anders betrachtet werden, als das
ränkevolle VVerk einer neidischen Concurrenz, das in Scene
geſetzt wurde, um bei ängstlicheren Gemüthern Beunruhbigunghervorzurufen, um Kem Publikum den Gebrauch der

Doering's Seife mit der Eule zu verleiden, um
unser Geschäft zu schädigen und sich selbst eine gefürchtete
Concurrenz vom Halse zu schaffen, Die Bezeichnung für eine
ſolche Handlungsweiſe überlaſſen wir dem Urtheile des unbefangenen
Leſers hingegen iſt uns, da durch dieſe Manipulation das Renommé
unſerer Doering's Seife angegriffen iſt, wir ſelbſt aber materiell ge
ſchädigt werden ſollten, an der Eruirung des Verbreiters dieſes Gerüchtes,
trotzdem es von den verſchiedenen Blättern inzwiſchen wiederum
dementirt worden iſt, ſehr viel gelegen und ſetzen wir hiermit eine

Belohnung von Ein Tausend llark

für Denjenigen aus, welcher uns den Verfaſſer und Urheber der Notiz
in ſolcher Weiſe namhaft macht, daß wir denſelben gerichtlich belangen
können. Wir glauben im Jntereſſe der Wahrheit ein Recht zu haben,
auf die gewünſchte Beihülfe ſeitens des Publikums feſt rechnen zu dürfen.

Was nun unſere Seife ſelbſt anlangt, ſo wiederholen wir auch
bei dieſer Gelegenheit, geſtüßt auf das Urtheil hervorragender Autoritäten,
unparteiiſcher Fachmänner, amtlicher Chemiker 2c., daß Doering's
Seife mit der Eule in Oualität, Reinheit, Wilde und FJett-
reichthum alle anderen Seifenfabrikate weit übertrifft und
conſequenter Weiſe auch deren Anwendung nie und nimmer von
irgend einem nachtheiligen, ſondern von

dem denkbar günſtigſten Erfolg und Wirkung
namentlich in den was Zartheit und Friſche der Haut, ön-heit des Teints betrifft, e ähet ſein kann. 8 99

Wir bitten daher unſere werthe Kundſchaft, ſich durch Verdächtigungen
ähnlicher Art nie beirren zu laſſen und nach wie vor zu ihrer Toilette
vom Guten das Beſte, nämlich unſere Doering's Seife mit
der Eule, zu verwenden. Aber auch Jene, die bis jetzt aus dem
einen oder anderen Grunde Doering's Seife mit der Eule nicht
gebraucht haben, fordern wir, ganz beſonders auf die ſchamloſen An
griffe hin, zu einem Verſuche auf, und wir ſind überzeugt, daß nach
gemachter Probe man auf keine andere Seife mehr zurückgreifen wird,
anerkennend, daß trotz aller Anfeindung Doering's Seife mit der
Eule für die Toilette iſt und bleibt

die beſte Seife der Welt!
Frankfurt a, N, Boering Cie.

I GlGfſckK aut!! Eine
vorzüglich

mm

macht man mit dem Erwerb von Kuxantheilen à 500 M. der

Sie geben Ah Bauzinſen und 12 Dividende.

den Repräſentanten der Gewerkſchaft

Glück auf
e Kapitalanlage

Gewerkſchaft „Kyffhäuſer“.
Der durch Gutachten tüchtigſter Sachverſtändigen begründete Nachweis über

die Rentabilität wird auf Verlangen Jedermann gedruckt und portofrei zugeſandt
und Kuxantheile ſind zu beziehen durch

Ad. Becker in Naumburg a/d. Saale,
Jacobspromenade 8.

Grund. Hilde. P

Bades Dürrenberg

X Versammliung
Freitag, den 8. September er., Abends 8“, Uhr

im „Gaſthof zur Eiſenbahnbrücke“ freundlichſt eingeladen.
Dürrenberg, den 1. September 1893.

Mareus. Petzſchner. Dr. Pieper. Pintz. Scharf.
Verantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Tiete in Merſeburg. Schnelpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Allenburger Schulplay 5.

Behufs Gründung eines Vereins zur Hebung des

werden die Einwohner von Dürrenberg und Umgegend zu einer

300 000 Franks
iſt der Haupttreffer in der

Ziehung am 1. October 1893,
der Ottomaniſchen Looſe.

Außerdem Treffer von Frs.
600000, 300000, 60 000, 25 000,
20000, 10000,6000, 3000, 2000,

1250, 1000, 400,
Vorſtehende Gewinne kommen in

dieſem Jahre zur Auslooſung und
werden in baar m. 580/, ausgezahlt.

Jährlich 6 Ziehungen.
Monate einlage auf ein deutſch ge

ſtempeltes

Original-Loos A Mark
bei ſofortigem Gewinn Anrecht.

Jedes Loos gewinnt!
Liſten nach jeder Zieh. Proſp. gratis.

P. Andreas, Staats-LooſeHlg.
Düſſeldorf a Rhein.

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht,
daß Sonnabend die erſten

Dresclener Gänse
zu haben ſind.

Haare Gr.frischen Schellfisch
auf Eis

empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Meinen rühmlichſt bekannten

Kinder-Nährzwieback
welcher allgemein und mit günſtigem Er
folg Verwendung findet, bringe ich hierm t
in empfehlende Erinnerung.

Robert Heyvne,
10 Pfo.-ColliButter poſtfrei Nachn. Honig

ff. Kuhmilchbutter Wik. 6,90, Schleuder
honig Mk. 4.80, V. Koch, Meierhof
B. Tluſte, Galizien
Man verl nur Prof. Dr. W oods
Zahngeiſt, bewährt, alt. vorz. Mittel
geg. Zahnſchm. à Fl. 50 Pf, in all. Apoth

A.
Pergamentpapier

zum Verſchluß von
M Finmachetöpfen

empfiehlt die Papierhandlung von

A. Baumano,
Burgſtr. 23.

V
Ein Stamm vorjähriger

weißer Enten
zu verkaufen. Zu erfragen in der Kreis
blatt- Expedition.

Als geübte Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Thereſe Kaiſer, Poſtſtr. 1.
Suche eine gewandte jüngere

Mäherin,
welche möglichſt ſchon auf Damenmäntei
gearbeitet hat. Adolf Schäfer.

Aunenſtraße A.
Eine Parterre-Wohnung, 2

Stuben, 1 Kammer 1 Küche, Waſſer
letung, ſonſtiges Zubehör und Garten
antheil vom 1. Oct. er, ſofort zu beziehen.
Zu erfr, bei Schliebe, Annenſtr. 14.

2 eleg. möbl. Zimmer oder eine
Wohnung von 2—3 unmöbl.

zum 1. n. M. geſucht. Off mit Angabe des
Preiſes 2c.sub D. R. lagernd Poſtamt hierſ.

Eine mittlere Wohnung ge
ſucht per ſofort oder 1. October, Offerten
unter U. F. in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen,

Er freundl. möbl. Stube und
Kammer zum 1. Oct, zu vermiethen.

Robert Müller, Dom 4.
Wohnung f. einz. Herrn oder kinder

loſes Ehepaar z. vermiethen Reitbahn 7.

in junges Mädchen welchesE Luſt hat die Sch eiderei zu er
lernen, wird noch angenommen

Johannisſtraße 5.

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher
Luſt hat Kellner zu werden kann zum
1. October in die Lehre treten im

Preußiſchen Hof“, Hohenmölſen,

3 werden gut lackirt, GrabMö b el ſteine werden gut ver

goldet von J. Indorf,
Lackirer, Brauhausſtr. 7,

Ich bin aut ca. 14 Tage verreist, und
Wird während dieser Zeit Herr Dr.
HRadeckoe die Güte haben, mich zu
vertreten.

Lauchstädt, d. 4 September 1893,

Dr. Baetge.

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schätze,

Günſtiges
Penſionsgelegenheit,
Schüler von auswärts welche die

hieſigen Schulen beſuchen, finden gute,
preiswerthe Penſion. Prima Referenzen
ſtehen zu Dienſten.
Halle a/S., Wilheim ſtr. 29, pt.

Ierzoglohe Bangewferköohn
Wtunt. 30. Oet.vorani 2 G Holzminden

Maschinen- und Mühlenbauschule
mit Verptlegungsanstalt. Dir L. Haarmann.

Für Rettung v. Trunk sucht
Anweiſung nach 17jähriger

approbirter Methode zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne

S Vorwiſſen, zu vollziehen s keine
Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatan
alt Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

Eduard Hoefer
in Merseburg,

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hol lieſerant in Halle a/Saale

und Winkel i/Rheingau.
Verkauſ sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Cebinden und
Flaschen zu Originalpreisen.

Niederlage

Hotel zum Palmbaum.

geflügelzüchter-
Uerein.

S Freitag, den S. Sepkbr,
Abends 8 Uhr, im Gaſthof „z. goldenen
Habn“. Tagesordnung: 1. Depu-
tuten Verſammlung zu Halle 2. eventl.
Parthie 3. kleinere Mittheilungen.

Gelbert.
Kaiserhallen-Iheater.

Neu! Donnerßag: z. 1. Male. Nen!
Im Hause der Commerzienräthin.

Luſtſpiel in 4 Acten von Wolff.
Freitag: z. 3. Male.

Romeo und Jaoli a.
Trauerſpiel in 5 Acten v. Shakeſpeare.

Preiſe der Plätze Sperrſitz 60 Pfg.
Saal 30 Pfg. Gauerie 15 Pfg.

Reichskrone.
Donnerſtag Abend von 7 Uhr ab

empfeble

gefüllten Weiss Kohl.
Freitag Abend:

Thüringer Roſt Bratwürſte.
R. V alther.Groß-Gräfendorf.

Sonntag, den 10. September

Zum Erntedankfest
ladet freundlichſt ein

Bezold, Gaſtwirth.

Burgſtaden.
Zum Erntedankfeſt,

Sonnkag, den 10. September
von Nachmittags 3 Uhr an

S Tanzmusik Swozu freundhichſt einladet

E. Berghammer.
Lützkendorf.

Zum Erntedankfest
Sonntag, den 10, d. Mts.

von Nachmiſtags 3 Uhr an

W Tanzmusikwozu freundlichſt einlade! Brämer,

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 7. Septr.

Die Haubenlerche. Altes Theater.
Donnerſtag, 7. September. Der luſtige
Krieg.

Durch die glückliche Geburt eines
gesunden Mädchens wurden hocher-
treut

Merseburg, den 6. September 1893.
Wilhelm Kittler u. Frau,

Anna geb. Fischer.

Hierzu 1 Beilage,
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Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(20. Fortſetzung.)

„Du hätteſt den Todten geſchützt, Marie,“
ſagte er trübe, „aber Du kannſt es nicht ändern,
daß der Lebende einſam und verlaſſen unter
ſeinen Genoſſen ſich fühlt.

„Meinſt Du nicht, daß es ſchon anders ge
worden iſt,“ ſagte ſie faſt zaghaft, „und daß es
noch beſſer werden wird, wenn längere Zeit ver
gangen iſt und ſie alle ſehen

„Beſſer?“ rief er heftig, „wie ſollte das zu
gehen O warum durſte ich nicht auf die See
gehen Dort hätte ich vergeſſen können, was
mir hier jeder Tag mit dem Morgenroth und
dem Abendlicht zuruft, daß ich ein entehrtes
Leben führen ſoll und muß. Und der Paſtor
ſpricht von der Gerechtigkeit Gottes und von
der Hülfe, die er dem ſchickt, der auf ihn harrt,
während ich ſehe, daß er mich vergeſſen hat und
verſtoßen wie all die andern

Er neigte den Kopf auf das Kreuz, neben
welchem er ſtand, und ein tiefcs Stöhnen hob die
breite Bruſt, Einen Augenblick herrſchte Stille,
dann ſprach Marie ernſt: „Er iſt doch Dein
Freund geblieben im Himmel, Erich, das weiß
ich und auf Erden haſt Du Freunde behalten.
Da iſt der Paſtor, der zu Dir kommt, und manch
andere, die gut von Dir denken.“

„Auch Du, Marie,“ ſagte er mit gebrochener
Stimme.

Sie reichte ihm wieder die Hand. Das
weißt Du, Erich“, ſagte ſie einfach. Er preßte
ſie in der ſeinen und beugte dann ſeinen
dunkeln Kopf. Wo er nur die Sitten der vor
nehmen Weit erlernt hatte, er führte ſie an ſeine
Lippen, ehe er ſie loslicß. Dann ſchien es,
als ob er ſprechen wolle, ſein Herz noch
von einer Laſt erleichtern, die es bedrückte,
aber er ſchloß den Mund feſt und ſenkte den
Blick zur Erde. Hatte ſie etwas anderes er-
wartet, etwas anderes erhofft? Es klang wie
leiſe Enttäuſchung aus ihrer Stimme, als ſie
ſagte: „Es wird jetzt dunkel, und ich muß
gehen.“ Er antwortete nicht und machte keine
Miene, ſie zurückzuhalten. So bückte ſie ſich
denn über das einſame Grab und ordnete

noch einmal an den Frühlingsblumen, die
es wie mit dem troſtreichen Verſprechen der
Auferſtehung nach langem Winterſchlaf ſchmückten,
ehe ſie Erich Lebewohl ſagte. Er geleitete ſie
bis zu dem Pförtchen, wo er ſtehen blieb und
ihr nachblickte, bis ihre Geſtalt zwiſchen den
Bäumen verſchwunden war, welche den ſchmalen
Pfad von hier bis zu dem betretenen Wege einfaßte.
Dann trat er auf die verlaſſene Stelle zurück
und blieb dort ftehen, das Haupt geſenkt und
eine düſtere Falte zwiſchen den dunkeln Augen
brauen.

Mehr als zwei Jahre waren vergangen,
ſeit Erich Hagen ein Einwohner von Crum-
bach geworden war. Als er in jener Nacht
aus dem Vaterhauſe vertrieben worden war,
hatte ihn der Mann begleitet, der ſich ſeit ſeiner
Rückkehr als ſeinen treueſten Freund gezeigt hatte.
Einen neuen Beweis davon hatte er gegeben,
als er ihn aufforderte, zu ihm zu kommen und
fürs erſte in ſeinem Hauſe einzukehren. Aber
nur für eine Nacht hatte Erich dieſen liebevollen
Vorſchlag angenommen. Es war ihm bei
den mehrmaligen Beſuchen, welche er in
den vorhergegangenen Tagen im Pfarrhauſe
gemacht hatte, nicht entgangen, daß das
Benehmen der Paſtorin, wenn ſie es auch eigent
lich nicht an Freundlichkeit fehlen ließ, doch nicht
den Eindruck eines vollen, herzlichen Zutrauens
machte. Mit ſeinem empfindlich reizbaren Ehr-
gefühl hatte er mehr empfunden als erkannt,
daß der Glaube an ſeine Unſchuld bei ihr nur
auf den gebrechlichen Stützen der Achtung
vor dem Urtheil ihres Mannes ſtand. So hatte
er es denn mit Freuden begrüßt, daß er ſchon
am Abend des folgenden Tages das weitere Ver
weilen im Pfarrhauſe dankend ablehnen konnte,
weil es ihm gelungen war, ſich eine eigene, ein-
fache Zufluchtsſtätte in Crumbach zu erwerben.
Unter den mancherlei Bekannten, die ſich in den
Tagen vor der Beerdigung in Grashagen hatten
ſehen laſſen, war auch die Wittwe des Fiſchers
Retzin geweſen, die früher auf dem Hofe gedient
und dort Erichs Kindermädchen geweſen war.
Das war der Grund, weshalb er ſich nicht von
ihr wie vor den andern zurückgezogen hatte, und
ſo hatte er denn erfahren, was den Kummer
ihres Lebens ausmachte, daß ſich für das ver-
ſchuldete Häuschen und dem Antheil an dem

66. Jahrgang

Boot, das ihr verſtorbener Mann mit einem
Gefährten beſeſſen, kein Käufer finden wollte, ſo
daß ſie dadurch verhindert war, der einzigen
Tochter nachzuziehen, die ſeit einem Jahre in
Sagard verheirathet war. Jn der ſchlafloſen
Nacht, die Erich im Pfarrhauſe verbrachte,
war zuerſt als flüchtiger Gedanke in ihm
aufgeſtiegen, was ſich nach und nach zu
feſtem Entſchluß entwickelt hatte. Er wollte in
Crumbach bleiben, und hier nach dem Verbleib
jenes Geldes forſchen, das, wie er nicht zweifeln
konnte, dem Vater wirklich gefehlt haben
mußte, er wollte ſeinen Namen gerechtfertigt
ſehen, indem er dem Geheimniß auf die Spur
kam, ſelbſt der Paſtor konnte ihm das Recht
dazu nicht in Abrede ſtellen, und deshalb
das Uebrige brachte der folgende Tag zur Aus
führung. Es fehlte ihm nach den langen Jahren,
wo er zur See gegangen war, nicht an Geld
mitteln, er kaufte das Hänschen wie den Boots
antheil, und ſchon der nächſte Abend fand ihn
in ſeinem neuen Beſitzthum. Es wurde unter
Aufſicht der ſehr erfreuten Fiſcherfrau mit
einfacher Ausſtattung neu eingerichtet und als
dieſe dem Heimathsorte Lebewohl geſagt hatte,
blieb Erich dort allein, nachdem eine Nachbarin
ſich erboten hatte, für ſeine wenigen Bedürfniſſe
Sorge zu tragen.

Jn den erſten Monaten hatte eine große Un
ruhe ſich ſeiner bemächtigt. Es war, als wolle
er alles erforſchen, was während ſeiner langen
Abweſenheit ſich zugetragen hatte, er machte
häufige Reiſen, die ihn einen oder gar mehrere
Tage entfernt hielten, und deren Ziel er
geheim hielt. Das Boot und ſeine Führung
überließ er ganz ſeinem Mitbeſitzer, indem er
nicht einmal danach fragte, welchen Gewinn ihm
ſeine Fahrten abgeworfen hatten. Die Trennung
von ſeiner Familie und von Grashagen war eine
vollſtändige. Ob die Vorſichtsmaßregeln, die man
dort getroffen hatte, wirklich ſo gut waren wie
die gefliſſentlich von Malte zur Schau getragene
Unbeſorgtheit zu ſagen ſchien, wußte Niemand,
ebenſo wenig wie Jemand erfuhr, ob Erich von
ſeinen Nachforſchungen günſtige Reſultate er-
hoffen konnte und ſeinem Ziele näher kam. Nur
Paſtor Helfer wußte, wie auf Enttäuſchung Hoff-
nung folgte und auf dieſe wieder Enttäuſchung,
wie manchmal Erichs Geduld ſank, bis der Ge-

danke in ſeiner Seele Wurzel ſchlug, den Feinden
das Feld zu räumen und wieder in die weite
Welt zu ziehen und wie dann eine Ausſicht ihm
winkte, die ſeinen geſunkenen Muth von Neuem
belebte. Aber dann plötzlich trat eine Verände-
rung ein, die man ſich auf keine Weiſe zu er
klären wußte und gerade zu einer Zeit, die Gras
hagen und was ſich dort zutrug, von Neuem in
den Mund der Leute brachte. Wie kam es, daß
Erich nach dem Tode ſeiner Schweſter alles
Forſchen aufgab wo er es doch doppelt eifrig
hätte aufnehmen können, da ihn keine verwandt
ſchaftliche Rückſichten mehr vor einem äußerſten
Schritt hätten zurückzuhalten brauchen Wie
kam es, daß er jetzt anfing, mit ſeinem Boots
genoſſen zu arbeiten und ſogar eine Annäherung
an die Seinen zu verſuchen ein unnützes
Bemühen, denn ſie wurde mit ſchroffer Ablehnung
erwidert! Man fragte hin und her, aber man
fand keine Erklärung denn Niemand hätte ſie
geben können außer Erich ſelbſt und Paſtor
Helfer, Niemand wußte außer ihnen, daß in
dunkler Winternacht ein langſamer Schritt
Erichs Hauſe genaht war, daß dann ſeine
Schweſter an ſeiner Bruſt gelegen und mit
flehenden Augen zu ihm aufgeſchaut hatte.

„Jch weiß, Erich, daß ich es nicht überleben
werde,“ hatte die ſtammelnde Lippe geſprochen,
„und ich fühle, ſie werden mein Kind mit mir
in das Grab legen, wenn mir Gott die Ruhe
ſchenkt, nach der ich mich geſehnt habe. Aber,
Erich, ich laſſe meinen Knaben auf Erden
zurück und Gott möge wir verzeihen,
wenn ich ihm Unrecht thue, aber ich kann
nicht vergeſſen, keinen Augenblick, daß dann
nur ſein Leben zwiſchen Malte und dem
Befitz von Grashagen ſteht. Er iſt ſein Vater,
ich weiß es, aber die Angſt läßt mir keinen
Frieden, und ich komme zu Dir. Der Tod
macht die Herzen weich, vielleicht daß ſie Dir
entgegen kommt wenn Du Dich dann der Mutter
näherſt und Du haſt Grund, meinen Sohn
zu haſſen, denn ſeine Hand ſoll Dein Erbe halten,
aber ich kenne Dich, ich weiß, daß kein niedriger
Gedanke in Deiner Seele lebt. Nimm Du Dich
ſeiner an, Erich, wache Du über ihm!

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 4. September. Die beiden

Beſitzer der in der letzten Woche von Brand
ſchaden betroffenen Fabriken, die Herren Nolle
(Nagelfabrik) und Dietrich (Papierfabrik)
ſetzen, da abſichtliche Brandlegung in keinem
Falle ausgeſchloſſen, im erſteren ſo gut wie ſicher
erſcheint, auf Ermittelung des Brandſtifters
eine Belohnung ron je 500 Mark.

Weißenfels, 5. September. Ein ſehr
intereſſanter und reichhaltiger Fund, der
das Miuſeum unſeres Alterthums Vereins um
einige ſehenswerthe Nummern bereichern wird,
iſt hier beim Kiesgraben gemacht. Jn einem
vorgeſchichtlichen Grabe wurden neben Knochen-
reſten und Aſche noch folgende Gegenſtände,
zum Theil ſogar in recht gut erhaltenem Zu
ſtande gefunden: eine kreisrunde Bronzeſchale
von 30 cm Durchmeſſer ein Bronzekeſſel mit
Bügel, ein 28 em hoher, ſauber gearbeiteter
Thonkrug, ein bronzenes, aus zwei Theilen
beſtehendes Kochgefäß das wahrſcheinlich zum
Theezubereiten benutzt wurde. Die Sauberkeit
der Ausführung die theilweiſe zweifellos nur
unter Benutzung einer Drehſcheibe und Drehbank
möglich war, wird für die Beſtimmung des
Alters der gefundenen Gegenſtände nicht außer
Acht zu laſſen ſein. Jedenfalls iſt es der be
deutendſte Fund, den wir ſeit Jahren auf der
Stadtflur gemacht haben.

Lauch a. Nicht immer ſind es Menſchen
aus unzipiliſirten Ländern welche z. B. bei
Jehrmärkten die Schauluſt der Menge durch
Verſpeiſen lebender Thiere befriedigen. So zeigte
ſich ein ſolcher Künſtler, der aber keineswegs ein
„Wilder“ war am Abende des Sedantages in
einem hieſigen Lokale und verſpeiſte ein
lebendes Kaninchen, dem er erſt das
Blut ausſog und dann das Zleiſch in rohem
Zuſtande in ſeinem Magen verſchwinden ließ.
Als Trunk nach dieſer Mahlzeit dienten ſchließ
lich noch verſchiedene Schoppen Bier. Wohl be
komms!

F Halle, 1. September. Die gerichtliche
Obduktion der Leiche der in einer zahnäcztlichen
Klinik hier in der Narkoſe verſtorbenen 15 jährigen
Charlotte Berger hat ergeben, daß der Tod durch
Penthal-Narkoſe erfolgt iſt. Das ver
ſtorbene junge Mädchen war die Tochter eines
gegenwärtig im CorcordiaTheater hier engagirten
SchauſpielerEhepaares aus Oeſterreich. Die
Sache wird nunmehr die Gerichte beſchäftigen.
Mit den Vorarbeiten zum Abſperren des
Perrons auf dem hieſigen Perſonenbahnhof iſt
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bereits begonnen worden. Vom 1. Oktober er.
ab wird die Durchlochung der Eiſenbahnfahr
karten, bezw. die Abnahme derſelben nicht mehr
durch die Schaffner, ſondern durch eigens ange
ſtellte Beamte am Aufgange zu den Bahnſteigen
erfolgen. Die hierzu erforderlichen Baulichkeiten
werden jetzt ausgeführt. Dann haben nur die
Fahrgäſte Zutritt zu den Bahnſteigen, wer ſonſt
noch dieſelben betreten will, hat ſich vorher eine
ſogenannte Bahnſteigkarte für 10 Pfg. zu löſen.

Wittenberg, 30. Auguſt. Unſer ſonſt ſo
friedfertiges Städtchen hat nun auch ſein kleines
Boykottchen: Die Kreis-LehrerVerſammlung
hat am Sonnabend das „Wittenberger Tage-
blatt“ in Verruf geſetzt. Die Verſammlung
hat, wenn die „Wittenberger Zeitung“ recht
unterrichtet iſt, beſchloſſen, das „Tageblatt“ künftig

nicht mehr zu Bekanntmachungen zu benutzen,
und ebenſo einmüthig zum Ausdruck gebracht
(wie ſich die Zeitung vorſichtig ausdrückt), daß
ein ſolches Blatt ſeitens der Lehrer ehrenhalber
ferner in keiner Weiſe einer Unterſtützung würdig
ſei. Veranlaſſung zu dieſem immerhin auffälligen
Vorgehen der Lehrer hat ſchon ein im Juni
von dem „Tageblatt“ gebrachter Artikel gegeben,
welcher aus Anlaß der Verhandlungen der 30.
deutſchen Lehrerverſammlung die Lehrer mahnt,
die Religion in der Schule zu pflegen und ſich
nicht von „Männern wie Rickert zur Unzu-
friedenheit verführen zu laſſen“, durch welchen
ſich die Lehrer auf das Schwerſte beleidigt fühlen.

Aus Wittenberg wird der Magd. Ztg.
geſchrieben Die Zahl der Bewerber um die
in Wien liegende KunzeſcheMillionenerb-
ſchaft wächſt von Tage zu Tage, Alles was
Kunze heißt oder auch noch ſo weitläufig mit
einem Kunze verwandt iſt, glaubt ſich zu der
Erbſchaft berechtigt und reklamirt die nöthigen
Reklamationspapiere von der hieſigen Kirchen
behörde. Auffallend dabei iſt nur, daß keiner
der Bewerber eine Kenntniß von, dem Jnhalt
des Aufrufes des Wiener Landgerichts hat.
Ohne dieſen Aufruf aber iſt in der Sache über
haupt nichts zu machen, weil nur aus ihm
alles Nähere und zur eventuellen Legitimation
Nöthige zu erſehen iſt.

Nordhauſen, 2. September. Die Kirche
des kleinen Dorfes Rüdigsdorf im Kreiſe Graf
ſchaft Hohenſtein, welche am Bergeshange liegt,
iſt durch Geſteinſchiebungen ſo aus den Fugen
getrieben worden, daß ſich ein Umbau noth
wendig macht.

Nordhauſen, 4. September. Die hie-
ſige Polizei ſieht ſich veranlaßt, abermals gegen
eine Anzahl hier wohnhafter Perſonen vorzugehen,

Donnerſtag, den 7. September.
die aus den Linten der Hand oder Karten
„wahrſagen“, und zwar namentlich an Frauen
bemittelterer Stände. Jnnerhalb der Familien
iſt durch dies „Wahrſagen“ in letzter Zeit wieder
viel Unheil angerichtet.

Erfurt. Die Engelſche Schuhfabrik
hier iſt durch Kauf in den Beſitz der ſozialdemo
kratiſchen Genoſſenſchaft Deutſche Schuhfabrik“
übergegangen.

t Saalfeld, 1. Sept. Jm Revier Ernſt-
thal bei Unterneubrunn iſt vorige Woche ein
Hirſch erlegt worden, welcher bloß drei Läufe
hatte, während der vierte, ein Borderlauf, bis
zum Knicgelenk fehlte. Jedenfalls iſt er dem
Edlen bei einer früheren Jagd abgeſchoſſen wor-
den, die Wunde aber wieder gut vernarbt. Zu
bewundern iſt es, daß der Hirſch an unſeren
ſteilen Bergwänden hat fortkommen können.

f Northeim, 1. September. Jn unſerer
Gegend hat man jetzt mit dem Einernten des
Tabaks begonnen. Der Tabak hat ſich infolge
des Regens in wenigen Wochen ganz bedeutend
entwickelt. Die Qualität iſt zweifellos gut zu
nennen, während die Quantität wohl zu wünſchen
übrig laſſen wird. Die Stauden zeigen meiſt
einen vollen, ſchönen Beſtand die Blätter ſind
breit und kräftig, doch ſieht man häufig Flächen,
auf denen die Tabakſtauden klein und in der
Entwickelung zurückgeblieben ſind. Der Tabak-
bau iſt ja gerade für unſere Gegend von her-
vorragender Bedeutung. Jeder Arbeiter, der
kleine Handwerker u. ſ. w. verwendet ſeine
Mußeſtunden auf den Anbau des Tabaks und
hofft dafür im Winter, in der Zeit der Arbeits
loſigkeit, um Weihnachten, eine gute Summe ein
ſtreichen zu können.

f Leipzig, 2. September. Die Beſucherzahl
der Jnter nationalen Jubiläums
Gartenbau- Ausſtellung erreicht mehr als
200000 Perſonen, ſo daß auch von finanzieller
Seite das Unternehmen ein erfreuliches Ergebniß
erzielt hat und der Garantiefond der Stadt
nicht in Anſpruch genommen zu werden braucht.

Chemnitz, 1 September. Ueber die
Abenteuer eines deutſchen Knaben in
Amerika berichtete jüngſt ein amerikaniſches
Blatt folgendes

„Für die Reiſe, welche der Dampfer „Spree“ heute nach
Bremen antritt, iſt der Befehlshaber des LloydDampfers,
Kapitän Meißel, zu einem unverhofften Paſſagier gekommen.
Kapitän Meißel unternahm in Geſellſchaft ſeiner Offiziere
und einiger Herren einen Ausflug nach Hackenſack in Engle
wood und fragte im Walde einen jungen Burſchen der
der Parthie gerade in den Weg kam nach einem Hotel.
Der Junge, ein Burſche von dreizehn Jahreu, mit blonder
Perücke, verſtand nicht engliſch um ſo geſprächiger wurde
er jedoch, als er deutſche Worte hörte. Chriſtian Künzel,

ſo hieß er, war ſeinen Eltern in Chemnitz entlaufen, er
hatte die Reiſe über den Ozean und nach Chicago gemacht,
er hatte alle Schönheiten der Midway Plaiſance und
Sehenswürdigkeiten der Ausſtellung eingeſtippt und vor
drei Wochen mit leerer Taſche die Reiſe nach dem Oſten
angetreten. Von Chieago nach Pittsburg zu Fuß, von
Pittsburg nach Philadelphia als blinder Paſſagier auf
einem Kohlenzuge und mit einem Quarter und einem
Empfehlungsſchreiben der deutſchen Geſellſchaft war er von
Philadelphia nach New York unterwegs, als ihm die
Herren im Walde begegneten. Er erſtattete ausführlich
Bericht über ſeine Reiſe und als er zum Schluſſe ängſtlich
fragte, wie er es anfangen müſſe, um jetzt nach Deutſch
land zu kommen ſagte Kapitän Meißel ruhig, daß er ihn
auf ſeinem Schiffe mit heim nehmen werde.“

So unglaublich nun auch die ganze Erzählung
ans ſo beruht ſie doch vollſtändig auf Wahr

eit.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Zur Erleichterung der Beförderung von

Heu und Stroh war es für die Zeit dieſes Sommers
geſtattet, daß, wenn lange offene Wagen (von mehr als
7,2 mm Länge) nicht zur Verfügung ſtehen, ausnahmsweiſe
an Stelle eines ſolchen Wagens zwei offene Wagen
geringerer Länge benutzt werden dürfen. Dieſe Ausgahme
tritt, wie der Reicheanz. ſchreibt, am 1. Oktober d. J.
wieder außer Kraft, um den Anforderungen des
ſtärkeren Herbſiverkehrs von Kohlen Koks, Rüben und
anderer Maſſengüter genügen zu können.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 5*. September. Höchſter und

niedrigſter Marktpreis der Ferken in der Woche vom
77 W bis 2. September er. pro Stück 6, bis

Halle, 5. September. (Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, alter
150-—155, neuer trockener bis 150 bz. feinſter märkiſcher
über Notiz Rauhweizen bis 150 bz., Roggen feſt,
118--)32, Gerfſte ruhig Land 162--175, ſeine und
Chenalies 176 192, feinſter über Notiz, Futtergerſte 120
bis 135, Hafer rubig, alter, 189 185, neuer 168 175,
Mais, amerikaniſcher Mixed Donaumais 118 bis
182, Raps Rübſen ErbſenKümmel eyxel ſive Sack per 100 Kilo netto, 54—56,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen, 39, bis 40, abfallende Sorten billiger.
Malzſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß 36,00——37,00.
Blauer Mohn 56—59. (Preiſe per 1600 Kilo netto,)
Linſen Bohnen Lupinen Kleeſaaten

Futterartilel gefragt. Futtermehl 13,50 bis
14, Roggenkleie 12,00 13,00, Weizenſchaalen
10,90 10,50, Weizengrieskleie 11,50 12,00, Malzkeime,
helle, 12,00 13,00, dunkle 11,00- 12,00, Oelkuchen

Malz 27, bis 29, Rüböl Petroleum
20, Solaröl 0,825 10,00 10,50. Spiritus
per 10 000 L. ſtetig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk,
Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 35,89 Mk., Rüben

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag, den 7. September Nachmittags 5 Uhr:

Miſſionsſtunde in der Gottesackerkirche. Diakonus
Schollmeyer.

Vwantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidhol dt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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